fen 4½ Mark, Deutſchlan 
Beftellungen — — . — Boranpalten des 
ſchen Reiches an. 


Zum Qnartals⸗Wechſel 
machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 


pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
en Appel, Kilbelmsftenke Nr. 7. 2 


O. Burde jun., St. Adalbertſtraße 28. 
Chaym, Breiteſtraße Nr. 6. 
d. Feckert jun., 3 Mühlenſtr.⸗Ecke 18 b. 


omp, t 56. 
Friedrichs⸗Straße Nr. 31. 
traße 21. 


aße 

„ Mühlen⸗ u. Pauli⸗Kirchſtr.⸗Ecke. 

ühlen⸗ u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 

ummel, Breslauerſtr 9 u. Friedr.⸗ u. Lindenſtr.⸗Ecke 19. 

ahlert, Waſſerſtraße 6. 

Kantorowiez, Schuhmacherſtraße 1. 

„A. Kunkel, Deſtillateur, Gr. Gerberſtraße 40. 

Adolph Latz, Gr. Ritterſtraße Nr. 11. 

Reſtaurateur G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. 

Wittwe Maiwald, St. Adalbert. 
Michaelis, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 

„K. Nowakowski, Wiener Platz Nr. 2. 

Albert Opitz, (Carl Heinr. Ulriei & C.) Wilhelmsplatz 3. 

W. Pla gwitz, Schützenſtraße 23. 

ul. Plgczek, Waſſerſtraße Nr. 8/9. 

rung Radt, Markt 70 

Anton Radomski in Jerzyce. 

Samuel Samter, Wilhelmsſtraße Nr. 11. 

Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 20. 

Jacob Schleſinger, — Nr. 73. 

Jug Seidel, Müblenſraße r. 14. 

A. Streich, Sapiehaplatz Nr. 10 b. 

Carl 8 C. Breiteſtr 


Tab. 2 Ins bd. X Ah, X T * 
7 5 iehaplatz Nr. 7. 2 
amen melden bei ins forie bei Fümumtfiien Ofeibis 
eſtelen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt 
die Zeitung Morgens 7 Uhr, Mittags 11¼ Uhr und Abends 
5 Uhr zur Ausgabe. ü 

ö Die Expedition der Poſener Zeitung. 
— . 
St. 0. Der Erwerb und Verluſt der Reichs⸗ 


und Staatsangehörigkeit in Preußen 
im Jahre 1881. 


In Folge der Beſtimmungen des Bundesgeſetzes vom 1. 
Juni 1870, welches durch ſpätere Verträge mit Heſſen, Baden, 
Würtemberg und Bayern auf Süddeutſchland ausgedehnt und 
auch in Elſaß⸗Lothringen eingeführt wurde, trat an Stelle der 
früher in mannigfachen Beziehungen von einander abweichenden, 
ſelbſt in den einzelnen Staaten nicht immer gleichen Indigenats⸗ 
Geſetzgebungen der verſchiedenen Bundesſtaaten ein einheitliches 
Recht. Es wurde hierdurch die Grundlage für gleichmäßige ſta⸗ 
tiſtiſche Erhebungen im ganzen deutſchen Reiche geſchaffen, wie 
ſolche demnächſt von der zur weiteren Ausbildung der Statiſtik 
des Zollvereins in den Jahren 1870/71 verſammelt geweſenen 
Kommiſſion auch beantragt und vom Bundesrathe genehmigt 

rden. 
2 Von den nach vorbezeichnetem Geſetze maßgebenden Erwer⸗ 
bungs⸗ und Entlafjungsgeünden wurden jedoch bei dieſen Er⸗ 
hebungen nur die Fälle urkundlicher Aufnahme von Angehörigen 
anderer Bundesſtaaten oder urkundlicher Naturaliſation von Aus⸗ 
ländern, bezw. urkundlicher Entlafjung auf Antrag berückſichtigt. 


u — 


der rechtlichen Bevölkerung des Reiches und der einzel⸗ 
* . = gehen, gaben daher nur ein unvollſtändiges 
Bild und konnten für die Erforſchung der durch Wanderungen 
verurſachten Veränderungen der faktiſchen Bevölkerung des 
Reichs noch weniger benutzt werden. 

Von einigen Bundesſtaaten, insbeſondere auch von Preußen, 
iſt deshalb der Verſuch gemacht worden, in den vorbezeichneten 
Erhebungen auch diejenigen Fälle nachzuweiſen, in welchen über 
den Wechſel der Staatsangehörigkeit eine Urkunde nicht verlangt 
wird. Es betrifft Dies hauptſächlich diejenigen Perſonen, — 
ſeien es Angehörige anderer Bundesſtaaten oder Reichsausländer, 
— welche durch Legitimation, Verheirathung, Anſtellung im 
Staatsdienſte, bezw. Ausſpruch der Behörde, oder ohne eine 
Entlaſſungsurkunde nachzuſuchen, thatſächlich die preußiſche Staats⸗ 
angehörigkeit erworben oder verloren haben. 

Zwar werden die Perſonen, welche ohne eine Entlaſſungs⸗ 
urkunde nachzuſuchen, einen Wechſel ihrer Staatsangehörigkeit 
herbeiführen, hierbei nur theilweiſe ermittelt; dennoch iſt die 
Zahl der jo Ermittelten ſehr beträchtlich, da in Preußen im 
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Aunoneene 
Aunahme⸗Bureaus. 
In Poſen außer in der 
Expedition dieſer Zeitung 
(Wilhelmſtr. 17) 
bei €. B. Alrici & Ge. 
Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei $. Streiſand, 
in Meſeritz bei pg. Matthias. Aeunundachtzigſter 
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den hat, muß jedoch hervorgehoben werden, d 


Die hiernach gewonnenen Ueberſichten der Aenderungen, welche |» 


Morgen ⸗ Ausgabe. 


ner Zeitun 


Jahrgang. 
Mittwoch, 21. Juni. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt betrügt 9 2 die Stadt 
Mark ed — 


1879 1880 1881 


N a Perſonen 
nachweislich die Staatsangehörigkeit f 


nn hn 21,929 49,213 99,002 
von denen 5 

a) eine urkundliche Entlaſſung nach⸗ 

nr „ 6690 15,691 28,405 
b) ohne Entlaſſungsurkunde auswan⸗ 

T 
c) der Staatsangehörigkeit verluſtig 

gingen durch Legitimation, Ver⸗ 

heirathung, Ausſpruch der Behörde 2135 2414 2397 


darunter Mili⸗ 


tärpflichtige 
erworben verloren ohne Entlaſ⸗ 
im Jahre 5 
1872. von 2713 Perſonen von 64,905 Perſonen 10,690 
IB 4668 7 „ 48,580 = 9840 
1874 . „ 7858 FH „ 27,560 — 9549 
1875 „ 13,648 = „ 29.551 = 10,265 
876 55 „ 20,7 1 7640 
1877 . „ 3618 „ „ 18472 „ 777³ 
1878 „ 2: 9320 
1879 „ 5497 5 „ 21.929 75 7311 
1880 „ 5948 „ „ 49,218 „ 8170 
1881 6441 99,002 8929. 


5 Bezüglich der ohne Entlaffungsurkunden ausgewanderten 
Militärperſonen, gegen die ein gerichtliches Verfahren ſtattgefun⸗ 


— — 
wo u. 


F militarptlitigen Alter befanden, vor Ablekſtung ihrer Militär: 
Dienftzeit aber das Land verließen, ohne ſich den Militärbehörden 
zu ſtellen. Die Mehrzahl derſelben beſteht vielmehr aus Reſer⸗ 
viſten und Landwehrleuten, die ohne Erlaubniß ausgewandert 
ſind, nachdem ſie ihre Dienſtpflicht im ſtehenden Heere erfüllt 
haben, ferner aus Perſonen, deren Aufenthalt nicht ermittelt 
werden konnte, aus Kindern, die in früher Jugend oder vor 
Erreichung des militärpflichtigen Alters mit ihren Eltern aus⸗ 
gewandert und in den Stammrollen nicht gelöſcht ſind, oder aus 
längſt geſtorbenen Kindern, deren Löſchung in den Stammrollen 
gleichfalls nicht erfolgt i, ſowie endlich aus unehelich Geborenen, 
die dem Namen nach nicht zu ermitteln waren. 

Wie oben ſchon hervorgehoben, geben die über den Erwerb 
und Verluſt der Staatsangehörigkeit in Preußen ermittelten 
Daten von den Aenderungen im Stande der rechtlichen und 
faktiſchen Bevölkerung nur ein unvollständiges Bild. Es beſtä⸗ 
tigen Dies die anderweitigen Erhebungen, die im verfloſſenen 
Jahre über die in den deutſchen Häfen Bremen, Hamburg und 
Stettin, ſowie ferner in Antwerpen ſtattgehabten überſeeiſchen 
Auswanderungen vorgenommen wurden. Nach denſelben 
wurden eingeſchifft im Jahre 1881: Perſonen, welche kamen 


aus der in den Häfen 
Provinz Bremen Hamburg Stettin Antwerpen zuſammen 
Oſtpreußen 769 1,213 64 216 2,262 
Weſtpreußen . . 13,020 9,851 174 1.027 24,072 
Brandenburg mit er 
erlin ‚072 6,149 60 529 9.810 
11.772 12,265 9% 1,079 26,106 
9,703 11,531 81 1,279 22,594 
Schleſien 2,076 3,429 52 351 5,908 
achſen . 1.875 1.521 8 133 3,537 
Schleswig⸗Holſt. 543 11,618 — 108 12,269 
zu 11.494 2,415 — 355 14,264 
eſtfalen 309 512 — 1.583 7.404 
ien 5,872 1,720 — 818 8,410 
heinland 2,108 597 — 5,978 8,683 
Hohenzollern ziir e158 
Königr. Preußen 67.651 62,872 1429 13,727 145,679. 


Hiernach verließen allein aus den vorbezeichneten 4 Hafen: 
plätzen im Vorjahre 145,679 Perſonen das preußiſche Staats⸗ 
gebiet, von denen die weit überwiegende Mehrzahl (142,468) 
in den Vereinigten Staaten von Amerika eine neue Heimath 
ſuchte, während die Erhebungen über den Erwerb und Verluſt 
der Reichs⸗ und Staatsangehörigkeit nur 99,002 Perſonen nach⸗ 
weiſen, die derſelben verluſtig gingen, und 6441, welche ſie 
erwarben. 

Bringt man die letztgenannte Ziffer in Abrechnung, ſo würde 
ſich ein nachweißlicher Verluſt von 92,561 Perſonen ergeben, 
welche die preußiſche Staatsangehörigkeit verloren. 

Unter Zugrundelegung der bei der Volkszählung im Jahre 
1880 ermittelten Zahlen ergiebt Dies auf je 10,000 Köpfe der 
Geſammtbevölkeruug des Staates einen Verluſt von 33,93 (ge: 
gen 15,88 im Jahre 1880), in den einzelnen Provinzen 
aber: für 


ſchriftliche Ausarbeitung in der Chemie und der engliſche Aufſatz 


" Gu mn im 


rateaingpe Exerzüttum verbleibt ebenſo wie die Prüfung in dern 
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Inſerate e 5 Ann eſpaſtene Petitzeile oder deren 
zu 


1880 1881 


1880 1 
Oſtpreußen 5.86 9,28 Sachſen . . 435 6,77 
Weſtpreußen . . 48,39 105,42 Schleswig⸗Holſtein 3447 63,65 
Brandenburg mit Hannover . . 2296 49,90 
Berlin. 4.51 10,16 Weſtfalen . 10.74 28,18 
Pommern . 40,48 93,62 Selten Rafian . . 15,93 34,23 
Poſen . 43,02 99,21 beinland. . . 10,13 18,77 
Schleſien 420 7,74 Hohenzollern 10,21 8,43. 


Die Neuordnung der Entlaſſungsprüfungen. 


Den neuen Lehrplänen für die höheren Schulen in 
Preußen iſt nun auch die Ordnung bet Entlaſſungsprüfungen 
gefolgt. Die bezüglichen Vorſchriften ſind den königlichen Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegien mit einer Zirkularverfügung des Kultus⸗ 
miniſters vom 27. Mai d. J. zugegangen und jetzt auch ver⸗ 
öffentlicht (Berlin, Verlag von W. Hertz). Aus der Verfügung 
geht hervor, daß die Beſtimmungen der Prüfungsordnung von 
Oſtern 1883 an zur Geltung kommen ſollen. In der Prüfung 
der (humaniſtiſchen) Gymnafien tritt an Stelle der ſchriftlichen 
Ueberſetzung aus dem Deutſchen in das Griechiſche eine ſolche 
aus dem Griechiſchen in das Deutſche; ſonſt iſt keine erhebliche 
Aenderung zu bemerken. Namhafter find die Aenderungen in 
der Prüfungsordnung für die Realgymnaſien. Hier fallt die 


fortan ganz fort, und tritt eine ſchriftliche Ueberſetzung aus dem 
Lateiniſchen in das Deutſche neu hinzu. Während bisher nach 
dem Belieben des königlichen Kommiſſars ein franzöſiſcher Aufſatz 
neben einem engliſchen Exerzitium oder ein engliſcher Aufſatz neben 
einem franzöſiſchen Exerzitium geliefert werden mußte, iſt jetzt 


feſtgeſtellt, e Entſprechend dem 2 im 


Geographie der Verſetzungsprüfung von Oberſekunda nach 
Prima, während die Prüfung in der Botanik und Zoologie, 
die bisher gleichfalls bei der Verſetzung nach Prima ſtattfand, 
auf die Verſetzung aus Unterſekunda nach Oberſekunda zurück⸗ 
verlegt wird. Allen Gattungen von höheren Lehranſtalten ge⸗ 
meinſam iſt der Wegfall des bisher geforderten „zuſammenhän⸗ 
genden hiſtoriſchen Vortrags“, weil dieſes Erforderniß, wie es 
in der Zirkularverfügung heißt, erfahrungsmäßig auf die Ge⸗ 
ſtaltung des Unterrichts in den oberſten Klaſſen oder auf eine 5 
ſpezielle Vorbereitung für die Prüfung einen nachtheiligen Ein⸗ 1 
fluß ausgeübt hat. Im Uebrigen ſollen die den Lehrplänen bei⸗ 
gegebenen Erläuterungen das Maß der in der Reifeprüfung zu 
ſtellenden Forderungen beſtimmen. Es iſt bekannt, daß von 


dieſer neuen Ordnung der Lehrpläne und Abgangsprüfungen das 

nonum prematur in annum gilt, daß mit der von Falk im N 
Herbſt 1873 berufenen Konferenz von Sachverſtändigen dieſe 
Arbeit energiſch aufgenommen und in der Stille durch die ver⸗ & 


ſchiedenen Stadien weitergeführt iſt, bis fie nach Ueberwindung 
der letzten im Finanzminiſterium liegenden Schwierigkeiten und 
nach Bewilligung der für die Durchführung der neuen Lehrpläne 

nöthigen Mittel durch die Landesvertretung abgeſchloſſen werden 

konnte. Mögen die Urtheile der Sachverſtändigen über den 

Werth der Reform auch vielfach auseinandergehen, als ein Ge⸗ 
winn iſt es immerhin zu betrachten, daß in der Reformation 
unſerer höheren Schulen wieder ein gewiſſer Abſchluß un 
Ruhepunkt gewonnen iſt. Wir bezweifeln auch nicht, daß nach 
Durchführung der neuen Lehr⸗ und Prüfungsordnung den 
Abiturienten der Realgymnaſien der Zutritt zum 
Fache der Mediziner und Verwaltung f 
juriſten nicht länger verſagt werden kann. W 1 


Die Steuerreform und die Wahlbewegunig 


Aus den jüngſten Ausführungen des Reichskanzlers konnte 
man ſchließen, daß ein neues Verwendungsgeſetz zum Mittel⸗ 
punkt der Wahlagitation gemacht werden ſoll. Die bekannten 
Pläne der Regierung zur Steuerreform und Steuerentlaſtung 
ſollen dem Lande noch einmal vorgeführt und dem Volke die 
Entſcheidung vorgelegt werden, ob es dieſe Verwendungszwecke 
aus noch zu beſchaffenden Mitteln des Reichs, Aufhebung der 
unterſten Klaſſenſteuerſtufen, Uebertragung eines Theils der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer auf die Kommunalverbände, Ueber⸗ 
nahme der Schullaſten auf den Staat, Aufbeſſerung der Beam⸗ 
tenbeſoldungen u. dergl. billigt. Die Regierung ſcheint noch im⸗ 
mer zu glauben, daß dieſe Verſprechungen eine mächtige Wir⸗ 
kung auf die Gemüther der Wähler ausüben werden. Ob ſie 
ſich damit nicht doch in einer großen Täuſchung befindet? 
Steuererleichterungen aller Art ſind freilich populär, und man 
würde ſich über die Verwendungszwecke raſch einigen, wenn man 
das nöthige Geld hätte. Aber das Volk iſt mißtrauiſch. Die 
lockenden Verſprechungen klingen nur leicht an ſein Ohr, mit 
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2 Aufmerkſamkeit aber forſcht es nach der unvermeid⸗ 


ichen Konſequenz oder Vorbedingung von Steuerentlaſtungen, 
den künftigen neuen Steuervermehrungen. Das Tabaksmonopol 
iſt definitiv abgelehnt; was die Regierung an die Stelle zu ſetzen 
gedenkt, iſt noch ganz unbekannt. Begeiſterung für die an ſich 
ja ſehr ſchönen Verwendungszwecke wird ſich unter dieſen Um⸗ 
ſtänden ſchwerlich irgendwo zeigen; der Wähler denkt viel zu 
nüchtern nach, auf welchem Wege denn dieſe Ziele erreicht wer⸗ 
den ſollen, und ob nicht die neuen Laſten viel ſchmerzhafter zu 
tragen ſein werden, als die alten, zu deren Erleichterung jene 
beſtimmt. Die Steuerreform ſtellt ſich dem Wähler vorwiegend 
als eine Steuervermehrung mit zweifelhaften Ausſichten auf künf⸗ 
tige Entlaſtungen dar; ſolcher Geſtalt giebt ſie den Gegnern der 
jetzigen Regierung eine wirkungsvolle Waffe an die Hand; ganz 
gewiß hat ſie in dem langen Verlaufe ihrer ſchattenhaften Exiſtenz 
nicht an Popularität gewonnen. Die liberalen Parteien werden 
ſchwerlich darunter leiden, wenn die Steuerreform mit ihren 
nebelhaften Zielen als Hauptparole bei den Wahlen ausgegeben 


wird; fie können den Kampf auf dieſem Boden mit guter Aus⸗ 


ſicht auf Erfolge aufnehmen. Es wird ohne Zweifel in den 
weiteſten Kreiſen als berechtigt anerkannt werden, was Herr 
v. Bennigſen neulich im Reichstag ausführte: „die Ruhe einiger 
Jahre und eine beſſere, ſorgfältigere Prüfung auf dem Gebiete 
der finanzpolitiſchen Aufgaben, wäre ein wahrer Segen für Re⸗ 
gierung und für Abgeordnete nicht blos, nein, auch für die Be⸗ 
völkerung, und würde in Deutſchland nach der Auffaſſung, wie 
ich ſie wenigſtens aus den verſchiedenſten Theilen oft gehört 
habe, die größte Befriedigung hervorrufen.“ 


Deutſchland. 


— Berlin, 19. Juni. Heute iſt der ſtenogra⸗ 
phiſche Bericht der letzten beiden Reichstags⸗ 
fitzungen vertheilt. In dem Bericht der Sitzung vom 
15. Juni iſt alſo nun offiziell die Abſtimmung über den Antrag 
Bennigſen zu finden, auf Grund deren von dem Kommiſſions⸗ 
antrage (Antrag Lingens) das letzte Stück fortgeſtrichen wurde, 
deſſen Bedeutung ganz; richtig fortſchrittlicherſeits in die Formel 
zuſammengefaßt iſt: „Keine neuen Steuern, ſondern Steuer⸗ 
entlaſtung nach Maßgabe der verfügbar werdenden Mittel.“ — 
Gegen den Antrag Bennigſen, der mit 169 gegen 138 Stimmen 
angenommen wurde, ſtimmten Fortſchritt, Sezeſſion, Volkspartei, 
Sozialdemokratie geſchloſſen, ferner von den Nationalliberalen 
von Benda, Dr. Blum, Meier⸗Bremen, Sander, die vier 
Tabakskommiſſionsmitglieder und ferner Heydemann, Weber und 
Schneider; von den Klerikalen Birkenmayer und Gielen, zwei 
Tabakskommiſſionsmitglieder, ferner der Abgeordnete für München 
Ruppert, ſodann die Welfen Baron von Arnswaldt⸗Böhme, 
Baron von Arnswaldt⸗Hardenboſtel, Graf Bennigſen⸗Banteln, 
Freiherr von Schell, Freiherr von Wangenheim, Dr. Bruel und 
8 von den Polen von Kalt⸗ 
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den Antrag Bennigſen ſtimmten und die acht anderen, darunter 


der Wortführer Magdzinski, fehlten; endlich ſtimmten in der 


Minderheit gegen Benniafen noch die beiden Dänen Johannſen 


Die böſe Bärbel. 
Hiſtoriſcher Roman von L. Haidheim. 
Erſtes Kapitel. 

Kaiſer Friedrich III. war hochbetagt nach 53jähriger Regie⸗ 
rung geſtorben und die deutſche Krone auf das Haupt ſeines 
ſchon vor Jahren von den Kurfürſten, unter dem entſcheidenden 
Einfluſſe des vielvermögenden Albrecht Achilles von Brandenburg, 
erwählten Nachfolgers Maximilian übergegangen. 

Das deutſche Volk jubelte dem neuen Herrſcher mit ſeltener 
Einmüthigkeit entgegen, denn Maximilian war längſt der erklärte 
Liebling deſſelben, die Hoffnung Aller geworden. In dem 
ſchönen, mannhaften Kaiſerſohne ſah dies Volk den echten und 
edelſten Repräſentanten deutſcher Ritterlichkeit und Rechtſchaffen⸗ 
heit, und des jungen Fürſten zur Schwärmerei neigende Gefühls⸗ 
tiefe und Idealität, wie ein gewiſſer Hang zu heldenhaſter 
Abenteuerlichkeit entſprachen genau denſelben Eigenſchaften des 
Volkscharakters. 


aa Marimilian’s Jugend war voll von Liebes: und Waffen⸗ 


glück geweſen. Die Hand ber viel umworbenen Erbtochter Maria 
n Burgund hatte er gewonnen, nicht wie ein ebenbürtiger 
reier, ſondern als der Mann, den die junge, ſchöne Prinzeſſin 
inter allen Fürſten, die ſich ihr werbend nahten, einzig liebte. 
der Neid Frankreichs aber auf den reichen Länderbeſitz, den ſie 

m zubrachte, die ſteten Beunruhigungen und habſüchtigen Ein⸗ 
fälle in das burgundiſche Land wurden durch Maximilian's 


a glänzenden Sieg in der berühmten Sporenſchlacht bei Guinegate 


für lange Zeit zu Ende gebracht. — König a XI fand 
in dem jungen, für unbedeutend in der Politik gehaltenen 
Maximilian einen Gegner, den er doch lieber mied, und an 
der deutſchen Grenze zurückgewieſen, hoffte er in Italien glück⸗ 
lichere Erfolge zu erzielen. Aber das ſchnell eroberte Neapel 
war ebenſo ſchnell wieder verloren und Maximilians Bündniß 
mit Ferdinand von Aragonien und Neapel wurde durch die 
Verlobung ſeines Sohnes Philipp, welcher den Zunamen „der 
Schöne“ mit vollem Recht führte, und der ſpaniſchen Erb⸗ 
„ dem einzigen Kinde Ferdinand's und Iſabella's, 
ejiegelt. 

So ſtanden die Sachen im erſten Frühling des Jahres 
1501. An der hölzernen Rheinbrücke bei Kehl, die, auf vielen 
Jochen ruhend, nun ſeit hundert Jahren ſtatt der einſtigen 
Schiffbrücke über den Rhein führte, hielten mehrere vornehm 
gekleidete Reiter, denen bewaffnete und berittene Diener gefolgt 
waren. — Das Pferd des einen der Herren, es war der 
Ammeiſter von Straßburg, Herr Peter Arge, hatte ſich einen 


Stein in den Huf getreten und die Reitknechte waren eben dabei, 
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und Laſſen und der Wilde von Buhler. Die getheilte Abſtimmung 
der Polen hat in der folgenden Sitzung eine Erläuterung ge⸗ 
funden, deren thatſächliche Richtigkeit anzuerkennen ganz un⸗ 
möglich wäre, wenn man es parlamentariſch für zuläſſig er⸗ 
achtete, die Wahrheit offizieller Partei⸗Erklärungen zu bezweifeln. 
Abg. von Szaniecki erklärte nämlich vor der Tagesordnung 
im Namen ſeiner Landsleute, daß ſie an ihrer „parlamentariſchen 
Tradition feſthaltend, auch bei der geſtrigen namentlichen Abſtim⸗ 
mung hätten ſolidariſch ſtimmen wollen“, und daß es nur in Folge der 
auf ihren entlegenen Bänken zum Theil mißverſtandenen Frage⸗ 
ſtellung geſchehen ſei, daß ein Theil mit Ja, ein Theil mit 
Nein geſtimmt habe. So weit war dieſe Erklärung deutlich; 
merkwürdig dabei iſt jedenfalls, daß ſich der Irrthum bei den 
dicht bei einander ſitzenden Polen von K. bis Z. fortſetzte! Der 
Schluß der Erklärung des Herrn von Sczaniecki iſt weniger 
klar: „Es lag in unſerer Abſicht, den Erklärungen unſeres 
Redners Magdzinski gemäß, ſowohl gegen die von der Kommiſ⸗ 
ſion vorgeſchlagene Reſolution, als auch gegen den Wortlaut der⸗ 
ſelben, wie er ſich nach dem Antrage von Bennigſen geſtellt 
hätte, zu ſtimmen.“ Gemeint iſt jedenfalls, daß ſie ſammt und 
ſonders hätten mit Windthorſt und den Konſervativen ſtimmen 
wollen. Dieſe polniſche Differenz iſt doch wohl ein Beweis, 
daß es einem Theile der polniſchen Abgeordneten ziemlich ſauer 
ankommt, dem Abg. Windthorſt auf den künſtlichen Pfaden zur 
Herſtellung der konſervativ⸗klerikal-polniſchen Mehrheit für den 
Fürſten Bismarck zu folgen. Da die ſchließliche Abſtimmung 
über den verſtümmelten Antrag Lingens, der mit 155 gegen 150 
Stimmen im Hammelſprung angenommen wurde, keine namentliche 
war, ſo kann man nur kombiniren, wie dieſe Mehrheit zu Stande 
gekommen ſei. Wollte man der Minderheit bei der Abſtimmung 
über den Antrag Bennigſen die 26 Nationalliberalen, die vor⸗ 
her mit Bennigſen geſtimmt hatten, zurechnen, und die fünf 
verirrten Polen abrechnen, ſo würde man erhalten haben 
138 ＋ 26 — 5 = 159 Ja und 169 — 26 ＋ 5 = 148 Nein. 
Da nun aber blos 155 Ja und 150 Nein abgegeben worden 
ſind, ſo kann man annehmen, daß ſich vier Abgeordnete noch 
beſonderer Inkonſequenzen ſchuldig gemacht haben zu Gunſten 
des Herrn Windthorſt, den ſie aber trotzdem von ſeiner wohl⸗ 
verdienten ſchweren Niederlagen nicht retten konnten. 


— Ueber den Rücktritt des Finanzminiſters Bitter wird 
der „Nat.⸗Ztg.“ berichtet: g an 8 
„Gerüchte über Differenzen des Reichskanzlers mit einigen Mit- 
gliedern des Miniſterſums zirkultren bereits ſeit einiger Zeit. Jetzt 
bat der Finanzminiſter Bitter fein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. 
Differenzen über das Verwendungsgeſetz und die geplante Steuer⸗ 
reform in Preußen ſollen den wiederholt gehegten Wunſch des Mini⸗ 
ſters Bitter, in den Ruheſtand zu treten, zur Reife gebracht haben. 
Als Nachfolger nennt man den Schatzamtsſekretär Scholz; wie 
weit es richtig iſt, daß auch an den Regierungspräſidenden zu Brom 
berg, Herrn Tiedemann, gedacht worden, müſſen wir dahin geitelit jein 
laſſen.“ 
Die „Nat.⸗Zig. 
ira. Scholi nur al in 


Augenblicke uch mehr a > der großen 
konſervativen Partei“ des Abgeordnetenhauſes Ausſicht auf die 
Nachfolge des Herrn Bitter machen. Es iſt vielleicht jetzt be⸗ 
merk enswerth, daß Fürſt Bismarck in einer ſeiner jünaſten 


denſelben herauszutreiben. — Der Frühlingswind ſpielte mit 
den Federn auf den Hüten der Herren und den langen Schleifen 
am Wamms des Jüngſten derſelben, blau ſpannte ſich der 
Himmel über dem Elſaß aus und blau ſchienen die Fluthen 
des ſtolzen Stromes, der hier auf meilenlange Strecken, ſich 
immer wieder in kleinere Abflüſſe zertheilend, das angrenzende 
Terrain vielfach durchſchneidet, Inſeln und Sümpfe und Wieſen⸗ 
flächen bildend, wo theils der üppigſte Graswuchs, theils nur 
Schilf und Weidenbüſche gediehen. In der Ferne ragte der 
Rieſenbau des Münſters über der weithin ſich ausdehnenden 
Stadt; — der Weg dahin war ganz beſetzt mit den Kolonien 
der Fiſcher und Gärtner, die ſich hier mit Vorliebe und Nutzen 
anbauten, und gar ernſt und feſt umſchloß der Gürtel der 
Stadtwälle die reiche, hochberühmte Stadt. — Noch hatten die 
Bäume ſich nicht belaubt, aber jener duftige grünliche Schimmer, 
welcher ſo vielverheißend ſich überall auf Wald und Gärten 
zeigte, verkündete das Knospen und Blühen. 

Während die Diener ſich an dem verletzten Pferde mühten 
und die Herren plaudernd dabei ſtanden, nahte von Kehl her 
ein kleiner Reiſezug, der offenbar auch der Stadt zuſtrebte. 

An der Spitze ritt ein noch ſehr junger Herr mit lang 
herabwallendem hellblonden Lockenhaar und eben ſproſſendem 
Bärtchen; er trug einen dunkelfarbigen Reiſeanzug, ein eben 
ſolches Barett und an der Seite ein Schwert, während ihm ein 
Diener mit langen Reiterpiſtolen folgte und ein zweiter Diener 
ein ſtark beladenes Packpferd am Zügel führte. f 

„Beim heiligen Antonius, Herr Obervogt von Lichtenberg, 
vergebt, daß ich Eure Rede unterbreche, aber iſt das nicht dort 
mein viellieber Vetter Max von Ilvesheim, der zwei Jahre in 
der Fremde war?“ 

Der jo ſprach war ein etwa 25 jähriger junger Mann, 
Friedrich von Zorn, einem edlen und ruhmvollen ſtraßburger 
Geſchlecht entſproſſen, und zu dem er redete, war Seiner Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtät Obervogt vom Elſaß und Straßburg, ein etwa 
vierzigjähriger Herr von mittlerer Größe, deſſen feine und ge⸗ 
dankenvolle Züge den gelehrten Forſcher verriethen. 

Der überraſchte, prüfende Blick des Herrn Jacob von 
Lichtenberg, der ſeines langen Bartes halber den Zunamen 
„mit dem Barte“ im Volke trug, war einem ebenſo erkennen⸗ 
den des kaum 24 jährigen Herren von Ilvesheim begegnet und 
unter den fröhlichſten Bewillkommnungen von Seiten des 
Vetters von Zorn wechſelte Jener mit den beiden Ober: 
häuptern der Stadt und des Landes Handſchlag und Gruß und 
erwiderte die freundlichen Anreden derſelben in ehrfurchtsvoller 
Beſcheidenheit. 

„Ihr kommt aus der Fremde, Junker, da bringt Ihr hof⸗ 
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“ giebt auch die Nennung des Staatsjelre | 
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Reichstagsreden wieder davon ſprach, daß es nicht leicht ſei, in 
dem preußiſchen Staatsminiſterium irgend ein geſetzgeberiſches 
Projekt zum Abſchluß zu bringen. Herr Bitter hatte bekanntlich 
ſeine eigene Anſicht über die Reform der preußiſchen direkten 
Steuern, und er hatte derſelben in mehreren Entwürfen Aus⸗ 
druck gegeben. Uebrigens hat es ſchon bei verſchiedenen früheren 
Gelegenheiten nicht an Gerüchten vom bevorſtehenden Rücktritt 
des Finanzminiſters gefehlt; in der That mag es ſchon mehrfach 


nahe daran geweſen ſein, daß der leiſe Gegenſatz, in welchem 


Herr Bitter ſich zu dem Fürſten Bismarck befand, bei irgend 
einem Anlaß zum Ausbruch kam. 


— Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“: „Die Nachricht von der 
Entwendung von Aktenſtücken und Plänen 
aus der kaiſerlichen Admiralität macht ihren 
Weg durch die Preſſe und während jetzt auch eine ganze Reihe 
von Details erzählt wird, iſt der Mittheilung von offiziöſer Seite 
ein Widerſpruch bisher nicht entgegengeſetzt worden. Wir glauben 
auch nicht, daß ein Dementi in der Hauptſache erfolgen wird, denn 
es ſcheint in der That die Annahme begründet, daß ein ſub⸗ 
alterner Beamter in der Admiralität mit ruſſiſchem Gelde be⸗ 
ſtochen iſt, man ſpricht von 100,000 Mark, und Altenſtücke, 
welche ſich auf die Küſtenvertheidigung und das Torpedoweſen 
beziehen, ſollen in ruſſiſche Hände ausgeliefert ſein. Der Ver⸗ 
rath iſt aber bereits ſeit längerer Zeit entdeckt und der Thäter 
befindet ſich ſeit 6 Wochen in Haft. Als ſolcher iſt bereits 
öffentlich der Dedoffiiieer Meiling bezeichnet, der 1865 in die 
Marine eingetreten, 1877 Oberſteuermann geworden und dann 
in die kaiſerliche Admiralität kommandirt iſt. Er ſoll der 
ruſſiſchen Sprache mächtig fein, ja er fol dieſe hier auf der 
ruſſiſchen Botſchaft gelernt haben. Da die Sache in die Oeffent⸗ 
lichkeit gedrungen und ein Prozeß auf Landesverrath zu erwarten 
ſteht, dürfte es ſicher erwünſcht ſein, wenn von berufener Seite 
eine authentiſche Darſtellung des Sachverhalts gegeben würde. 


Die Angelegenheit macht natürlich nach verſchiedenen Seiten hin 


peinliches Aufſehen und wenn wirklich die ruſſiſche Regierung 
die Hände bei dem Aktendiebſtahl in irgend einer Weiſe im Spiel 
gehabt hat, jo würde fie damit gewiß keinen Beweis freund⸗ 
nachbarlicher Geſinnungen gegeben haben. Andererſeits wäre es 
aber wohl auch nicht richtig, dies beklagenswerthe Vorkommniß 
zu einem großen Ereigniſſe aufzubauſchen. Einige Regierungen 
ſcheinen es für vollkommen erlaubt zu halten, mit allen Mitteln 
fi die Kenntniß militäriſcher Geheimniſſe anderer Staaten zu 
erwerben. Die Beſtechung und die Verleitung zum Verbrechen 
iſt gewiß unmoraliſch, aber leider iſt es eine Wahrheit, daß 
Depeſchen⸗ und Aktendiebſtähle nicht zu den Seltenheiten gehören. 
In dem vorliegenden Falle intereſſirt vor allen Dingen die 
Frage, ob es Rußland wirklich gelungen ſei, ſich in den Beſitz 
von wichtigen deutſchen Papieren zu ſetzen. Wir haben uns 
bemüht, darüber das Urtheil erfahrener Männer zu gewinnen 
und danach ſind wir zu dem Glauben veranlaßt, daß, 
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chen Nach heil, ja felbſt ni 
opfer ſteht.“ (Auf telegraphiſchem Wege geht uns folgende 
die wir bereits in einem Theile des 
haben: „Die aus Kiel reſp. Dani 
fentlich gute Zeitung mit Euch?“ fragte der Bürgermeister von 


Straßburg, ein energiſch ausſehender, breit ; 
den Fünfzigen. 2 ſchultriger Mann 


— 


oſſtziöſe Mittheilung zu, 
Abendblattes mitgetheilt 


„Die beſte, die ich bringen könnte, gnädiger Herr. Se. 


Majeſtät der König weilt zu Augsburg und zieht mit großem 
Gefolge auf Straßburg heran, die Stadt zu beſuchem; doch 1 
ich, daß Boten voraufgeſchickt werden ſollen, den hochwerthen 
Gaſt anzukündigen; ſind ſie langſamer geweſen als ich, ſo mag 
irgend ein Zufall ihre Reiſe verzögert haben.“ 

. „Was Ihr ſagt, Junker Max! So ſeid dann doppelt 
willkommen, denn nur Freude wird Se. Majeſtät der Bürger⸗ 
ſchaft bringen und dem Lande den ſicheren Schutz feiner Nähe,“ 
ſagte der Ammeiſter. 

„Ich hoffe doch nicht, daß feindliche Bedrohung —“ 


„Nicht das gerade, werther Junker, aber man hört wie⸗ 5 


derum allerlei wälſches Waffenklirren gegen die Grafſchaft Bur⸗ 
gund,“ unterbrach der hochmögende ne W 

„Und im Volke regt ſich ein unruhiger Geiſt der Unzu⸗ 
friedenheit,“ ſetzte Herr Jacob von Lichtenberg hinzu, indem ex 
gleich achſelzuckend fortfuhr: „Das iſt ja, wie es ſcheint, jetzt 
ſo in allen deutſchen Landen; nun — der Landfriede den Bauer 
und Bürger ſchützt, kann er der Ruhe nicht froh werden, weil 
er gleich ſeine ausgeſtandene Noth vergißt und am liebſten nun 
ſelber den Herrn ſpielte.“ 

„Aber erzählt uns, lieber Junker, — Ihr waret in Augs⸗ 
burg — da habt Ihr gewiß allerlei Neues zu berichten?“ fragte 
Herr 3 W. r 5 

„Ei nun, Ihr Herren, Ihr wißt ſicher, da iſerliche 
Majeſtät wegen der bartſchen Erfolge dorten 5 Kr in 
55555 auch zu erwünſchtem Ziele friedlich beigelegt werden, 

eint es —“ 

„Und find viel fürſtliche Herren herangezogen 2“ 

„Eine ganze Schaar Herren und Frauen, und die Stadt 
Augsburg bietet ſchier königliche Gaſtfreundſchaft. Aber auch der 
Kaiſer giebt herrliche Feſte, und war ich am Abend vor meiner 
Abreiſe noch Zeuge einer überaus ſchönen Mummerei. Wohl 
zweihundert der edelſten Familien aus Stadt und Land waren 
geladen, des Kaiſers Gäſte zu ſein zu Tanz und Bankett, er 
ſelber aber mit 70 ſeiner Hofleute erſchien, verkleidet als ein 
Bauer, der Hochzeit hält. Die Herzogin Kunigunde, Herzog 
Albrecht's Gemahlin, ſtellte ſein junges Weib vor, auch in 
Bauerntracht, und fo kamen die anderen Fürſten und Fürſtinnen, 
Ritter und Edelfräulein in gleicher Weiſe, aber doch alle ver⸗ 
ſchieden, denn jeder Gau und jedes Land 
geſandt zu haben. Die Spielleute voran, 
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gegebene Nachricht über die gegen den Oberſteuermann Meiling ] verfammeln und hofft dieſelbe Ende dieſes Monats ihr Urtheil 
ſchwebende Unterſuchung wegen Landesverraths it richtig. Nach proklamiren zu können. Es wird beabſichtigt, die Grundſtein⸗ 


den bisher bekannten Reſultaten der Unterſuchung hat die 
Größe des Verraths nach keiner Richtung hin die Bedeutung, 
welche demſelben in jener Nachricht beigemeſſen wird. 


legung des neuen Reichstagsgebäudes am 18. Januar 1883, 
dem Krönungstage, ſtattfinden zu laſſen. Nach der Beendigung 
der Arbeiten der Jury wird ſofort mit dem Niederreißen der 


— Schr zu bedauern iſt es, ſagt die „Magd. Ztg.“, daß für den Reichstagsbau angekauften Grundſtücke begonnen werden. 


durch die Vertagung des Reichstages die Berathung des An⸗ 
trages auf Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 
urtheilter hinausgeſchoben worden iſt, da man denſelben 


— Die „Kreuzztg.“ erzählt heute, um die Unmöglichkeit 
eines gedeihlichen Zuſammenwirkens der Liberalen zu beweiſen, 
„Herr Rickert habe als Adlatus der Herren Bamberger 


im Angeſicht der neuerdings zur öffentlichen Kenntniß gekomme⸗ und Lasker im vorigen Frühjahr doch auch in Hannover 
nen Fälle den Charakter der Dringlichkeit nicht wird abſprechen] feine ſezeſſioniſtiſchen Organiſationsverſuche nicht umſonſt an: 


können. Der Antrag, welchem man ſeitens der Regierung zwei⸗ 
fellos früher oder ſpäter wird Folge geben müſſen, hat eine 
ſehr viel tiefere Bedeutung, als dies beim erſten Anblick erſchei⸗ 
nen könnte. Er bezweckt nicht allein die Erfüllung einer eben 
ſo einfachen als dringenden Forderung der Humanität, ſondern 
er iſt auch als erſte Etappe anf dem Wege zur Abſchaf⸗ 
fung der Todesſtrafe zu betrachten. Wenn man im 
Prinzipe einräumen muß, daß der Staat die Verpflichtung hat, 
ſolche Perſonen zu entſchädigen, welche in ſeinem Dienſte und 
in ſeinem vermeintlichen Intereſſe unſchuldig verurtheilt wurden, 
jo muß man konſequenter Weiſe auch einen Schritt weiter 
gehen. Von allen Strafarten iſt die Todesſtrafe die einzige, 
welche, iſt fie vollzogen, nicht widerrufen werden kann. Sie 
vernichtet das Individuum und macht damit alle Entſchädigungs⸗ 
anſprüche deſſelben illuſoriſch. Wird die Entſchädigungsfrage, 
wie vorauszuſehen, ſchließlich zu ihren Gunſten entſchieden, ſo 
werden dadurch die vielen und gewichtigen Gründe, welche gegen die 
Todesſtrafe ſprechen, um einen vermehrt. Es wäre vollſtändig 
ungereimt, die Entſchädigungsfrage zu bejahen, auf der anderen 
Seite aber eine Strafart beizubehalten, deren Vollſtreckung jede 
Entſchädigung unmöglich macht. (Wie die „Magdeb. Ztg.“ wei⸗ 
ter hört, wird der Antrag über die Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter Gegenſtand fernerer Erörterungen innerhalb der 
Regierung werden und vielleicht zu erwünſchten Erfolgen 
ren. 
ee > Seitens der Reichsregierung find die Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tionen benachrichtigt worden, daß die Eiſenbahnfrei⸗ 
karten der Reichstags⸗ Abgeordneten auch ihre 
Giltigkeit während der Vertagung des Reichstags behalten; man 
hat dieſe Notifikation für erforderlich gehalten, um keine Stö⸗ 
rungen und Unannehmlichkeiten zu veranlaſſen. Wie man noch 
erfährt, hat der Reichskanzler bei dem Diner, auf welchem auch 
die Frage ventilirt wurde, mitgetheilt, wie er bei Einführung 
der Freikarten die Anſicht vertreten habe, daß dieſelben für das 
ganze Jahr beſtimmt ſein ſollten, er ſei aber damals auf Wider⸗ 
ſpruch geſtoßen. 
— Die Jury für das Reichstagsgebäu 


geſtellt. Unſeres Wiſſens iſt keiner der genannten drei Abgeord⸗ 
neten in Hannover geweſen. Dieſe Mittheilung iſt von der 
„Kreuzztg.“ eigens zu dem Zwecke erfunden, um Uneinigkeit 
zwiſchen den Liberalen zu ſäͤen. Glaubt die „Kreuzztg.“ wirklich, 
daß die Liberalen von ihr über den Stand ihrer eigenen An⸗ 
gelegenheiten Information und Belehrung annehmen werden? 


— Die welfiſche „Deutſche Volksztg.“ erklärt gegenüber 
der Beſchwerde der „Germania“ rund heraus, die welfi⸗ 
ſchen Hospitanten des Zentrums hätten bei der 
Wahl zwiſchen dem Antrag Bennigjen und dem Antrag 
Windthorſt betreffs der Tabakbeſteuerung für den erſteren 
geſtimmt, „weil ſie ihn für den entſchiedeneren, klareren und 
unmißverſtändlicheren von beiden Anträgen hielten“. 

— Angeſichts verſchiedener Geſuche deutſcher Offi⸗ 
ziere um Uebertritt in die türkiſche Armee, iſt 
denſelben von maßgebender Stelle der Beſcheid zugegangen, daß 
der Rück⸗Eintritt in die preußiſche Armee nicht gewährleiſtet 
bleibt. Nur den vier nach Konſtantinopel bereits abgegangenen 
bleibt der Wieder⸗Eintritt geſichert. 

— Die ſtaatliche Grund⸗ und Gebäudeſteuer iſt nach einem Be⸗ 
ſchluſſe des königlichen Staatsminiſteriums nicht geeignet, als Verthei⸗ 
lungsmaßſtab für kirchliche Laſten zu dienen. 

— Die bevorſtehende Rückberufung des abgeſetzten 
Biſchofs von Limburg wird von der klerikalen „Deutſch. 
Reichsztg.“ in einer Korreſpondenz aus Naſſau angekündigt, in 
der es heißt: 

Daß unſer hochwürdiger Oberhirt zurückkehrt, iſt ſiche r. Bereits 


ſoll er wieder nahe im Bereich der deutſchen Grenze ſich aufhalten. 
wie er 


Die Regierung hat bei ihm angefragt, 
ſeinen Einzug feiern wolle. Die Antwort lautete: Ganz 
ſtill. Er werde ganz ruhig ſeine Funktionen wieder aufnehmen. Dies 
entſpricht voll dem Charakter des Herrn Biſchofs, der damit zugleich 
in feinem Takt den Verhältniſſen end trägt und ſich der 
Regierung gegenüber ſehr nobel benimmt. x 

Die letzten Worte geben einen Vorgeſchmack der Art, wie 
die Wiederzulaſſung abgeſetzter Biſchöfe von der klerikalen Agita⸗ 
tion verwerthet werden wird. 


— Dem ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Kayſer 


de F a te 
trat am Sonnabend im proviſoriſchen Kunſtausſtellungsgebäude (Freiberg) iſt vom Regierungspräſidium zu Breslau der 


in der Cantianſtraße zur 


zujammen, w „ ungen bei⸗ 
gegeben find. Die Jurz beſchloß alle diejenige ee 
welche nach Ablauf des auf den 10. Juni, Mittags 12 Uhr 


feſtgeſetzten Endtermins eingereicht worden ſind, zur Konkurrenz 
nicht zuzulaſſen. Von heute ab bis zum Schluß der Woche wird 
die Jury ſich täglich im proviſoriſchen Kunſtausſtellungsgebäude 


meinen mochte, unter Bauern zu ſein. Aber — wie Ihr wißt, 
Ihr Herren, der Kaiſer hat eine eigene Art der Fröhlichkeit — 
ſeiner kaiſerlichen Würde vergißt er doch niemals, und die Ehr⸗ 
furcht iſt doch auch dem luſtigſten Kumpan ihm gegenüber noch 
nie abhanden gekommen.“ 5 

„Recht, ſehr recht!“ beſtätigte Herr Peter Ammeiſter. 

„Und von den letzten Wendungen ausländiſcher Politika 
habt Ihr wohl nicht gehört?“ fragte der Obervogt von Lichten⸗ 
berg wieder. 

„Gewiß nur, was Ihr ſchon wißt, gnädiger Herr!“ er⸗ 
widerte beſcheiden der in feiner Sitte wohl geübte junge Edel⸗ 
mann; doch fuhr er auf einen fragenden Blick des Ober⸗ 


vogts 


erzählte Max Ilvesheim weiter. 


„Wohl — 


wirft es in Herrn Philipp's Waagſchaale!“ rief der Obervoigt. 


Die erſchütternde Tragödie von Ottensheim) 


läßt ſich jetzt klar durchſchauen; Wiener Blätter veröffentlichen das 
Teſtament von Marie Dalmont; wir entnehmen daraus die folgenden 
Stellen: „Ich laſſe nichts auf dieſer Welt zurück, als mein vielgeliebtes 
Kind, und indem ich dieſe Welt verlaſſe, babe ich nur noch für dieſes 


*) Ueber welche wir in unſerer geſtrigen Morgennummer unter 
„Vermiſchtes“ kurz berichtet haben. Die Red. 


Schreibe 0 
Juncker, welches dem A 


Aufenthalt in der Stadt Breslau und dem 
Kreiſe Breslau verſagt, und zwar mittelſt 
N uns bes 2 N erunusprüſibiumms zu Bre 


dreſſaten durch die 


Zreslau, 8 
Poſt berni wor⸗ 
den iſt: 


„Auf Grund des vom königlich ſächſiſchen Landgericht zu Dresden 
egen den Kaufmann Max Kayſer aus Tarnowitz ergangenen Erkennt⸗ 
niſſes vom 12. Auguſt 1881, in welchem die Zuläſſigkeit der Einſchrän⸗ 


hingehen würde. Auch 
Schwure nicht entbinden. Samſtag, 
Renneville.“ 
Noch intereſſanter aber und in jener 
Wahrheit des Geſagten verbürgt, iſt ein 
Dalmont; daſſelbe lautet: * 

„Ich gehe nach Linz, um dort den Grafen Heinrich Coudenhove 
u treffen, mit dem ich ſeit dem April vorigen Jahres ein Verhältniß 
batte. Anfangs Juli fühlte ich mich Mutter und das war der Ruin 


ſchwere Zeit, die mir bevorſtand, zuzubringen, zu widerſetzen. Er 
i Recht, den Vater des 


* 


Lemb 
„folgenden pie zufftf 
die fe 


Mittwoch, 21: unt. 

kung des Aufenthaltsortes ausgeſprochen worden iſt, ird in Gemaß⸗ 
eit des § 22 des Sozialiſtengeſetzes dem Max Kayſer hierdurch der 
ufenthalt in der Stadt Breslau und im Kreiſe Breslau verſagt.“ 

Der Abgeordnete Kayſer hat ſeine Mutter und Brüder in 
Breslau wohnen. 

Nach der „N. Z.“ ſteht es in der Abficht der hieſigen medi⸗ 
iniſchen Fakultät, für die durch den Abgang des Geheimen Ober⸗ 

edizinalrath Dr. v. Langenbeck erledigte Stelle den Geheimen 
Medizinalrath Dr. Bardeleben vorzuſchlagen, während an Stelle 
des Letzteren Geh. Medizinalrath Volkmann aus Halle hierher 
berufen werden würde. 

b Dresden, 19. Juni. Geſtern Mittag fand hier in 
dem größten hieſigen Lokale eine von etwa 2000 Perſonen be⸗ 
ſuchte Verſammlung ſächſiſcher Liberalen aller 
Parteiſchattirungen ſtatt, in welcher der Reichstags⸗ 
abgeordnete Braun den Vorſitz führte, und an welcher auch die 
Reichstagsabgeordneten von Bunſen, Mommſen, Rickert und 
Schrader theilnahmen. Nach kurzer Eröffnungsrede nahm Dr. 
Mommſen das Wort und wies gamentlich auf die hohe Bedeu: 
tung des Reichstags für die Einigung Deutſchlands und auf die 
Nothwendigkeit des feſten Zuſammenhaltens aller Liberalen hin. 
Die Hauptrede hielt der Abg. Rickert, welcher als Zweck der 
heutigen Verſammlung ausführte, daß die Liberalen aller Frak⸗ 
tionen ſich zu gemeinſamer Thätigkeit zu vereinigen hätten, und 
dann die Steuerreformprojekte und die Stellung der Konſervativen 
zu denſelben erörterte. Die Verſammlung zollte dem Redner 
ſtürmiſchen Beifall. Ihr ganzer Verlauf bürgt dafür, daß durch 
ſie die Einigung der liberalen Parteien Sachſens weſentlich ge⸗ 
fördert iſt. In der auf die öffentliche Verſammlung folgenden 
vertraulichen Beſprechung der Vertrauens⸗ 
männer Sachſens, welcher Mitglieder der Fortſchrittspartei, 
der nationalliberalen Partei und der liberalen Vereinigung (dar⸗ 
unter eine Anzahl Mitglieder des ſächſiſchen Abgeordnetenhauſes 
beiwohnten, fand der Vorſchlag, daß die drei liberalen Frak⸗ 
tionen, ohne ihre beſondere Organiſation aufzugeben, bei den 
Vorbereitungen für die Wahlen ſich verſtändigen und gemeinſam 
vorgehen möchten, allgemeinen Beifall. Die Vertreter der ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen der liberalen Partei erklärten ſich ausdrück⸗ 
lich dafür. Es wurde demgemäß beſchloſſen, einen Ausſchuß, 
beſtehend aus 15 Perſonen, je 5 aus jeder der drei liberalen 
Gruppen, zu erwählen, welchem die Ausführung dieſes Beſchluſſes 
übertragen werden ſoll. Die weiteren Beſchlüſſe wurden bis zur 
erfolgten Ernennung des Ausſchuſſes (die Mitglieder der Fort⸗ 
ſchrittspartei behielten ſich vor, die ihrerſeits zu delegirenden 
Mitglieder ſpäter zu bezeichnen) vorbehalten. — In derſelben 
vertraulichen Beſprechung wurde von den Mitgliedern der li be⸗ 
ralen Vereinigung beſchloſſen, für die Geſinnungsgenoſſen 
in Sachſen eine Organiſation durch die Bildung eines liberalen 


Wahlvereins zu ſchaffen. 
Oeſterreich. 


17. Juni. De ige Hilfskomi 
90 en zädiſchen Früchktinge bar folgendes 
1. In Anbetracht deſſen, daß Klagen von Seite der Spender, die 
für alle Unterdrückten ohne Unterſched geſpendet haben, gegen die 
amerikaniſchen Auswanderungs⸗ Agenten erhoben werden, welche 
junge, kräftige Leute befördern, Kinder und Greiſe dagegen gurl. 
weiſen. die dann Galitien zur Laſt fallen: in Anbetracht deſſen, da 


erkennen, wie es in ee und Italien möglich ift, wo es 
e antrat, lieh 


der in der Form zwar viel artiger war, umſo ſchroffer aber i 

Sache lb. Er dot mir nämlich 4000 fl. an. went Ms 
liche Erklärung 2 
Vater meines Kindes ſei. Ich wies dieſen Vorſchlag mit Entrüftung 
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das hieſige Komite den Intentionen der Regierung, welche nicht nur 
esel e Männer für amerikaniſche Rolbniattonägmede, fondern 
auch die (eie und Frauen, damit die Schwachen nicht zurückbleiben. 
raſch exvedirt haben will, nachzukommen beſtrebt ift, wird das Londoner 
Komite aufgefordert, von den erwähnten Inſtruktionen zurückzutreten, 
da ſonſt das Hilfskomite die Expeditionen einſtellen und von ſeiner 
Thätigkeit zurücktreten würde. 2. Es ſind keine weiteren Aufnahmen 
der neueren Zuzügler zu geftatten, ſondern dieſe ſofort repatriiren zu 
laſſen und den Repatrürten keine Handgelder einzuräumen, um neuere 
Emigrantenzuzüge, die wiederum auf Schleichwegen geſcheben, zu ver⸗ 
hindern. 3. Um die Einheit der Aktion in Brody zu ermöglichen, ſind 
die Expeditionen von Brody aus direkt zu leiten. Hier iſt keine Ueber⸗ 
prüfung, wie ſie im Auftrage des Londoner Komites noch immer ge⸗ 
ſchieht und welche doppelte Verpflegung und viele unnütze Kanzleiſpeſen 
verurſacht, zuzulaſſen. 

Von dieſen Beſchlüſſen ſind das Berliner und Londoner 


Komite in Kenntniß geſetzt worden 


Frankreich. 

Paris, 17. Juni. [Freyein Graf 
Freycinet hat, wie der „Köln. Ztg.“ mitgetheilt wird, die Beweiſe 
in Händen, daß er ein erſtes Mal nicht wegen der Verhandlungen 
mit dem Vatikan, ſondern wegen der tunefiſchen Expedition ge⸗ 
ſtürzt wurde, zu welcher er ſeine Zuſtimmung nicht geben wollte. 
Freyeinet hatte, als die Krumirs ihren Einfall in Algerien ge⸗ 
macht hatten, den Militärbehörden befohlen, ſich darauf zu 
beſchränken, die Grenzen der Provinz Conſtantine zu ſchützen und 
die Krumirs zu überwachen. Dies ſahrte aber zu ſchroffen Ein⸗ 
ſprüchen der Miniſter Cazot, Conſtans und Farre, der Werkzeuge 
des Herrn Gambetta, der damals der allmächtige Kammerpräſident 
war. Freyeinet mußte den Platz räumen und Jules Ferry wurde 
Minifterpräfident, nachdem er ſich Gambetta gegenüber verpflichtet, 
der tuneſiſchen Expedition ſeine Zuſtimmung zu geben, welche die 
tuneſiſchen Staatspapiere ſo gewaltig in die Höhe trieb. Freyeinet 
bat die Beweiſe, daß Frankreich um perſönlicher Intereſſen willen 
in den Krieg geführt wurde. Daß Freyeinet aber im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblicke es wagen wird, offen die Wahrheit auf⸗ 
zudecken, wird gewünſcht, bleibt aber zweifelhaft, denn es geht 
gegen ſeine Natur, jo kräftig und „rückſichtslos“ aufzutreten, 
wie es die Umſtände erheiſchen. — Das „Journal des Döébats“ 
und mehrere andere Zeitungen bringen heute lange Artikel, in 
welchen ſie dem bisherigen öſterreichiſchen Botſchafter in Paris 
hohes Lob ſpenden. Sie feiern alle in ihnen „den langjährigen 
Gegner Bismarcks“. Bezeichnend iſt die Sprache des „Monde,“ 
des Organs der hieſigen Nunciatur. „Graf v. Beuſt,“ 
ſchreibt dieſes Blatt, „iſt in der Geſchichte der furchtbarſte Gegner 
Bismarcks, dem man in den deutſchen Landen begegnet iſt. Dies 
iſt ſein Ruhm! 1871 wollte er vermittelſt einer Vermittlung 
Europas das unheilvolle Los, von welchem wir bedroht waren, 
verhindern, aber England und Italien geſtatteten es nicht und 
die Teutonen zogen in die Stadt der heiligen Genoveva ein. 
Darin liegt ſeine Ehre, das iſt ſein Anſpruch auf die Dankbar⸗ 
keit aller guten Franzoſen!“ 

Großbritannien und Irlaud. 

Die Elemente der, Unordnung in Alexau⸗ 

drien haben ſich eher vermehrt als vermindert. Die 15,000 


Turqpäer, die bie zum 17. d. M. abdertiſt And, Binterlie hen. eine, 
8 —— Dienſiboten, die ſich jezt ahne Bald Sick. 
lung in den Straßen herumtreiben und nach und nach mit den 


Gedanken an Plünderung und Todtſchlag vertraut werden. 
Schlimmer als den Europäern in Alexandrien ergeht es den⸗ 


jenigen, welche auf den Dörfern inmitten einer einheimiſchen 
+ 
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fanatiſchen Bevölkerung zurückgeblieben find. 

ſtändiger Todesfurcht. Kairo hat ſich unterdeſſen von Europäern 
ziemlich geleert. Am 16. d. kamen nicht weniger als 4000 von 
dort in Alexandrien an. Sollte deshalb der heilige Krieg wirk⸗ 
lich dort gepredigt werden, ſo würde er ſich wahrſcheinlich bloß 
gegen das von jenen zurückgelaſſene Hab und Gut richten. Die 
Soldaten fangen an, ſtark mit dieſem heiligen Kriege zu Lieb: 
äugeln. Noch achten ſie das Gebot des Khedivs, aber ſchon ſind 
ſie der Sache müde, erlauben ſich Ungezogenheiten in Rede und 
Betragen. Einſtweilen mehrt ſich die Zahl der Leichen in fürch⸗ 
terlicher Weiſe; täglich treiben neue geheimnißvoll ans Ufer. 
Die Generalkonſuln Deutſchlands und Oeſter⸗ 
reichs in Alexandrien haben ſich ein Mißtrauensvotum ſeitens 
der Berichterſtatter der „Times“, der „Daily News“ und des 
„Standard“ zugezogen, weil ſie, wie dieſe Blätter behaupten, ſich 
unangemeldet in das Zimmer des Khedivs hineingeſtürzt und da⸗ 
durch die beſtehende Panik verſtärkt hätten. Nachdem die „Times“ 
den Herren v. Saurma und v. Koſzek eine Rüge ertheilt, 
unternehmen die Berichterſtatter der „Daily News“ und des 
„Standard“ den Nachweis von der unverantwortlichen Ein⸗ 
miſchung beſagter „taktloſer“ Generalkonſuln in die egyptiſche 
Frage. Letzterer deutet an, wie Deutſchland und Oeſterreich, 
ihren Stolz herunterſchluckend, geheimer Weiſe mit Arabi 
unterhandeln, um auf dieſe Weiſe die Sicherheit der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Kolonieen zu bewerkſtelligen. Der „Daily News“ 
zufolge aber haben ſie ſich geradezu zu Kabinetsmachern aufge⸗ 
worfen und bereden den Khedio, Ragheb, Raſchid und Arabi in 
daſſelbe aufzunehmen. Ragheb, der Urheber des bekannten fran⸗ 
zöſiſchen Projektes unter Ismail Paſcha, iſt durchaus anti⸗ 
europäiſch geſinnt und würde als Kabinetsminiſter einen förm⸗ 
lichen Hohn auf die Weſtmächte in ſeiner Perſon darſtellen. 
Dieſe unlogiſche, unſaubere Flickarbeit könne natürlich der engliſche 
Generalkonſul nicht genehmigen, wenn er ſie auch nicht gerade 
bekämpfe. So weit die Mär von der deutſch⸗öſterreichiſchen Ein⸗ 
miſchung in Egypten. Die beiden Generalkonſuln werden ſich 
hoffentlich wenig um dieſe Beurtheilungen kümmern. Auch findet 
es die „Daily News“ in ihrem Leitartikel für angezeigt, den 
Bemühungen der Konſuln das Wort zu reden, indem ſie England 
gradezu auffordert, mit Arabi ein Abkommen irgend welcher Art 
zu ſchließen. Denn unterdrückt man ihn — und das iſt doch 
gar nicht ſo leicht — ſo ſtehen andere Arabis an ſeiner Stelle 
auf; dieſelben nationalen Anſprüche machen ſich geltend und 
daher wäre es das beſte, dem jetzigen inſoweit zu willfahren, als 
es das Intereſſe Englands geſtattet. 


Rußland und Polen. 


Ueber die Entlaſſung Ignatjew's und die erſten 
Amtshandlungen Tolſtoj's erhält die „Voſſ. Ztg.“ auf tele: 
graphiſchem Wege detaillirte Mittheilungen. Das bezügliche 
Privattelegramm ihres Korreſpondenten in Petersburg 
lautet: 

| „Gelegentlich der klar zu Tage tretenden Unhaltbarkeit Ignatſew's 


Bekanntlich wurde Ignatiew wegen ſeiner Semskij Sobor⸗ 
Vorlage geſtürzt. Ignatjew hielt den Plan geheim, aber 
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Pobiedonoſzew erfuhr doch davon und machte den Mi⸗ 
niſtern Oſtrowski, Bunge und Reutern Mittheilung, damit ſie 
denſelben begutachteten. Pobiedonoſzew ſtellte dem Zaren Ig⸗ 
natiew als faktiſchen Chef der Revolution dar, telegraphirte ſofort 
an den zufällig in Moskau befindlichen Tolſtoj, dieſer ging zu 
Katkow, Katkow brachte trotz des Verbotes der Preßbehörde An⸗ 
griffsartikel, Ignatjew erfuhr von der Intrigue und kam dem 
Schlußeffekt derſelben durch ein Demiſſionsgeſuch zuvor. Nach⸗ 
ſtehender Auszug aus dieſem Demiſſionsgeſuche wird dem Kor⸗ 
reſpondenten mitgetheilt: 

„Oſt trug ich volle Verantwortung und die Laſt aller Anfein⸗ 
dungen und Beſchimpfungen für Handlungen, deren Schöpfer nicht ich 
geweſen war, aber ich ſchöpfte meine moralische Kraft, dies zu er⸗ 
tragen, aus dem vollen monarchiſchen Vertrauen, mit welchem ich 
beglückt wurde. Heute ſehe ich, daß Euere Majeſtät mir nicht mehr 
Ihr unverkürztes Vertrauen zu ſchenken geruben, und ohne das volle 
Vertrauen iſt es mir unmöglich, länger Miniſter des Innern zu bleiben. 
Außerdem iſt meine Geſundheit in Folge fortwährender Arbeitsüber⸗ 
bürdung arg zerrüttet, Darum bitte ich Ew. Mafeſtät ehrfurchtsvoll 
um meine Enthebung.“ 

Der erſte Paſſus dieſes Demiſſionsgeſuches bezieht ſich auf 
die Judenvorlage. Der Reichsrath wollte dieſelbe ablehnen, hier⸗ 
auf rief Ignatjew ſcheinbar abſichtslos: „Meine Herren, es iſt 
nicht mein Wille, es iſt der Wille des Kaiſers“; dieſe Worte 
wurden dem Zaren ſofort hinterbracht, welcher aber Ignatjew 
nicht desavouirte, ſondern nur kalt bemerkte: „Er hat mich 
augenſcheinlich nicht recht verſtanden.“ Es verdient übrigens 
Erwähnung, daß das Projekt der Semskij Sober ein geheimer 
Plan des Kaiſers und Ignatjew's geweſen und Monate 
lang bearbeitet worden iſt, daß auf Wunſch des Kaiſers 
Ignatjew alle Konzepte ſelbſt entwarf, ja ſogar Kopien per⸗ 
ſönlich beſorgte, ſo daß es faſt unerklärlich iſt, auf welche 
Weiſe Pobiedonoſzew das Vorhaben dennoch erfuhr. 
Informirte Kreiſe erzählen: Tolſtoj hat, obwohl er wußte, 
daß ſein Verbleiben nicht für die Dauer geſichert ſei, dennoch 
das Portefeuille acceptirt, und zwar, wie er äußerte, wegen ſeiner 
Rehabilitirung in der öffentlichen Meinung. Bei der erſten 
Audienz beim Zaren proponirte Tolſtoj dem letzteren die Los: 
trennung der Polizei vom Miniſterium des Innern und die 
Wieberheritellung der aufgehobenen dritten Abtheilung mit allen 
früheren Rechten, höchſtens mit Vermeidung des anſtößigen 
Titels. Montag wird Tolſtoj's Programmzirkular erwartet. 
Eingeweihte Perſonen verſichern, daſſelbe werde lediglich das 
Manifeſt vom 11. Mai 1881, welches die unverkürzte Autokratie 
proklamirte, umſchreiben. Charakteriſtiſch iſt, daß Tolſtoj wieder⸗ 
holt Ignatjew beſuchte, um deſſen Rathſchläge zu erbitten. Am 
Donnerſtag präſentirte ſich der Großzenſor Fürſt Miaſemskij 
ſeinem neuen Chef und erbat pro forma die Enthebung von 
ſeinem Amte. Dieſelbe wurde huldvollſt abgelehnt. Bei dieſer 
Gelegenheit klagte Wiaſemskij über Arbeitsüberbürdung, und 
verlangte wegen der fortwährenden Vermehrung von Zeitungen 
ein größeres Zenſorenperſonal. Tolſtoj antwortete, er denke im 
Gegentheil an ſtarke Verminderungen. Aus der Unterdrückung 
des Straßenblättchens „Minuta“ ſcheint faſt hervorzugehen, 
2 en. De Eee EM Dr —— lobte Tolſtoj, 

er in na U ankte der Sohn 
Tolſtoj's beim Nedalteur Namens ſeines . nach deſſen 
Ernennung zum Miniſter. Am Donnerſtag erſchien Nachts 
plötzlich ein Zenſor in Begleitung von Polizei in der Druckerei 
in welcher die „Nowoje Wremja“ gedruckt wird, und fonfiszirte 
ein dafelöft befindliches Werk über die Sektirerfrage, betitelt 
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en; wir glauben, es ns im Intereſſe der Betheiligten gelegen, 
i und die ung 


„Die Polizeibehörde wird von der Wiener Preſſe 1 gen 


der Art, wie ſie ſich in den Fall einmiſchte, getabelt. Die „ 

Pr.“ berichtet darüber: „Eine polizeiliche Intervention war die Urſache, 
daß Fräulein Dalmont zum erſten Male mit ihrem Rechtsfreunde Dr. 
Bergaruen in Beziehung trat. Sie wurde eines Tages eingeladen, in 
der Polizei, Bieettion bei Herrn Rath Landſteiner zu erſcheinen; 
das war im Herbſt vorigen Jahres. Durch die Vorladung einiger⸗ 
maßen in Aufregung verſetzt, 1. ſich das Fräulein mit Herrn Silas 
zu Dr. Berggruen, um ihn zu Rathe zu ziehen. Der Advokat äußerte, 
daß Fräulein Dalmont vor Allem der Vorladung Folge leiſten und 
ihm dann ſofort das Reſultat bekanntgeben möge. Nach ihrer Rück⸗ 
kunft von der Polizei⸗Direktion ſah Fräulein Dalmont ziemlich erregt 
aus und erzählte, Paule de Landſteiner habe ihr den Antrag geſtellt, 
von der gräflichen Familie die Summe von 4000 Gulden gegen die 
Bedingung anzunehmen, daß ſie auf alle weiteren Anſprüche verzichte. 
Herr Sr. Verggruen begab ſich in Folge deſſen ſofort zu Herrn Po⸗ 
Azeirath Landſteiner, um ihn zu interpelliren, welchen Anlaß die 


Polizei habe, ſich in dieſe Angelegenheit derart einzumiſchen, da von 
Frl. Dalmont niemals der geringſte Anſpruch erhoben wurde und da 
die Sache überhaupt vor das kompetente Gericht gehören würde Herr 
Polizeirath Landſteiner erklärte nun, daß er nicht in ſeiner Eigenſchaft 
als Polizeikommiſſär, ſondern als alter Freund der gräflichen Familie 
Coudenhove intervenirt und mit dieſem Antrage das Beſte des 
Frl. valmont bezweckt habe. Das klang recht gemüthlich, aber es 
mußte ſehr befremdend erſcheinen, daß bei einem ſo intimen Freund⸗ 
ſchaftsdienſte der Herr Rath ein Bureau der Polizei⸗Direktion gewählt 
und in voller Uniform mit der durch ihren Zuſtand ohnedies nervöſen 
Dame verkehrte. Der Advokat unterließ auch nicht, eine ſolche Bemer⸗ 
kung fallen zu laſſen, wodei er fich, energiſch darüber beſchwerte, daß 
früher ſchon ein Polizeikommiſſar in Döbling das Fräulein Dalmont 
ebenfalls zu ſich beſchied, ihr einen ähnlichen Antrag ſtellte und in ſehr 
brüsker Weiſe mit ihm verkehrt habe. Herr Polizeirath Landſteiner 
erſchöpfte ſich in Entſchuldigungen; er ſei fo befpärtigt, daß er ver: 
hindert geweſen, das Fräulein zu beſuchen — weshalb er die Dame 
vorgeladen habe; er verſprach, auch dem Polizei⸗Organe in Döbling, 
welches die Inſtruktion offenbar „mißverſtanden“ habe, eine Rüge 
zukommen zu laſſen. ; l 

Einer anderweiten Schilderung der Perſönlichkeit Marie Dalmont's 
entnehmen wir noch, daß dieſelbe in Paris geboren und 20 Jahre alt. 
eine reizende Blondine mit ſchönen, tiefblauen Augen, eine grazidie 
Seen war, deren ganzes Aeußere ſie für die Bühne wie geſchaffen 
erſcheinen ließ. Im Karneval 1881 ſah man ſie und ihre Freundin 
wiederholt auf Bällen. Fräulein Dalmont war bei der franzöſiſchen 
Botſchaft eingeführt worden und wirkte in einer Theatervorſtellung, 
welche die Gräfin Duchatel damals veranſtaltete, mit. Auf dem 
Induſtriellenballe erſchien ſie am Arme des Grafen Heinrich Couden⸗ 
bove, des vierundzwanzigjährigen Sohnes des Grafen Franz Coden⸗ 
bove, Kämmerers und Beſitzers der Herrſchaften Ronsperg und 
Ottensheim. BEE 8 3 

Am 16. wurden die Leichen der beiden unglücklichen Frauen auf 
dem Friedhof zu Ottensheim begraben. Am 15. hatte die behördliche 
Kommiſſion den Lokalbefund aufgenommen, wobei Dr. Ambos aus 
2 3 folgenden offiziellen Bericht über die Auffindung der Leichen 
erſtattete. 


ch wurde,“ referirt Dr. Ambos, „am 14. d. nach 5 Uhr Morgens 
in das 305 binaufgerufen, wo auf dem Raſenplatze vor dem Schloß⸗ 

portale zwei Frauensperſonen todt lagen, welche nach Angabe der 
Schloßbewohner um Mitternacht nach vorherigem Abfeuern eines 
Schuſſes in das Fenſter des erſten Stockwerkes ſich ſelbſt erſchoſſen 
baben. Das Fenſter. in welches der Schuß abgefeuert wurde, war in 
der Nacht am längſten erhellt und unmittelbar unter dem Fenſter des 
zweiten Stockes, dem Schlafzimmer des jungen Grafen Heinrich Couden⸗ 
hove. Das Zimmer, deſſen Fenſter durchſchoſſen wurde, war von einem 
Stubenmädchen bewohnt. Das Projektil fiel in der Nähe. des Bettes, 
in welchem das Stubenmädchen ſchlief, nieder. Daſſelde erwachte in 
Folge des Schuſſes und ſetzte von dem Vorgefallenen mehrere Haus⸗ 

endfien in Kenntniß, dieſe jedoch warteten bis Morgens, wo fie das 

austhor öffneten und die Leichen fanden. Die eine derſelben lag auf 
dem Rücken zunächſt dem Schloſſe, unter ſich einen Plaid, rechts einen 
kurzen Damenpelz und links eine verlöſchte Handlaterne. Der Plaid 
war von der Kerze der Laterne ſtark beſpritzt. Nordwärts von der 
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aus welchem zwei Schüſſe abgefeuert waren. Im 7 Rleibiade 
befand ſich ein ſechskantiger, ſehr ſchön gearbeiteter ſpitzer Dolch mit 
Perlmuttergriff und ſilberner Hülſe. Weiter urück gegen den Markt 
zu lag die größere und kräftigere Leiche, dieſe jedoch auf dem Geſichte. 
An der linken Seite lag ein ähnlicher Revolver, aus welchem jedoch 
nur ein Schuß abgefeuert war. In einem Viſitenkartentäſchchen an 
der Bruſt der Leiche befanden ſich zwei geſchloſſene Briefe, Außerdem 
wurden bei der Leiche 6 fl. in Banknoten, eine goldene Bruftnadel mit 
einer Perle und mehrere Vifitfarten, von welchen eine auf Aline 
Renneville und eine auf Marie Dalmont lautend, mit daraufgeſchriebe⸗ 
ner Adreſſe, ſowie auch noch eine Karte auf den Namen Komteffe 
Duchatel mit einer darauf befindlichen Zuschrift: „An Mademoiselle 
Dalmont“, gefunden. In dem anderen Täſchchen befand ſich ein 
San de von 1 fl. 74 kr. Zwiſchen beiden Leichen waren die 
Hüte der Damen übereinander gelegt und daneben ein Schirm 
ein Paar braunlederne Handſchuhe, während bei der ftärferen Leiche ein 
Paar dunkelgraue Handichube lagen. An der letzterwähnten Leiche fand 
ſich das Leibchen an der Bruſt geöffnet, während die erſtere auch die 
Bruſt entblößt hatte. Der Kammerdiener erklärte, die ſtärkere Leiche 
als die der Marie Dalmont zu erkennen. Bei der Obduktion, welche 
zunächſt an der jüngeren Leiche vorgenommen wurde, und zu welcher 
ſich auch das Dienftmädchen „sur Poſt“ eingefunden hatte, konſtatirte 
dieſes, daß die beiden Damen von Montag früh bis Donnerftag Abends 
Abſteigequartier im Gaſthauſe genommen. Die Obduktion der beiden 
Leichen, welche in ſchöne ſchwarze Seidengewänder gekleidet waren, 
ergab nun Folgendes: Die Jüngere, etwa im Alter von 20 Jahren, 
mit langem, blondem Haar, von ſchönem Körperbau, zeigt an der 
linken Bruſt zwiſchen der 4. und 5. Rippe einen Wundkanal, welcher, 
durch den Herzbeutel hindurchgehend, das Herz zerreißend, rückwärts 
15 Entimeter von der Wirbelbelſäule nach auswärts zwiſchen der 6. 
und 7. Rippe verlief. Das Projektil von Blei, ſtark abgeplattet, wurde 
außerhalb der Rückenmuskulatur vorgefunden, Das ärztliche Gut⸗ 
achten, geſtützt auf die innere und äußere Beſichtigung, ergiebt daß in 
Folge der zahlreichen Reſte von überſtandenen Bruſt⸗ und Kopfkrank⸗ 
heiten die Obduzirte im Zuſtande geiſtiger Verwirrung ſich ſelbſt ges 
tödtet habe. An der zweiten Leiche, etwa im Alter von 25 Jahren 
und kräftig gebaut, zeigte ſich in der linken Bruſt 5 Centimeter nach 
einwärts und etwas nach abwärts eine kreisrunde, mehr als 1 Centi⸗ 
meter im Durchmeſſer haltende, in die Tiefe führende Wunde mit 
ſchwärzlichem Rundkern. Der Herzbeutel war nach Oeffnung der Leiche 
in dem vorderen Theil ganz zerfetzt, ebenſo das Herz. Im linken Bruſt⸗ 
fellraume zwiſchen der 8. und 9. Rippe führte ein: kreisrunde Wunde 
nach rückwärts. Auch das Gutachten bei dieſer Leiche lautet auf Grund 
der ärztlichen Unterſuchung dahin, daß die zahlreichen früberen über⸗ 
ſtandenen Krankheiten darauf ſchließen laſſen, daß der Selbſtmord im 
Zuſtande e Willensunfreiheit erfolgte. Daß s ſich ‚bier lediglich 
um einen Selbftmord handelt, geht auch daraus hervor, daß an den 
Leichen keinerlei Spur irgend einer Gegenwehr oder emes Angriffes zu 
finden war und daß bei der älteren der beiden Leichen die Wäſcheſtücke 
an den Wundöffnungen Brandlöcher zeigten, woraus nur auf aus 
allernächſter Nähe erfolgte Schüſſe geſchloſſen werden kann. Das 
Bezirksgericht in Ottensheim pflegt die weiteren Erhebungen. 

— 


„Raskol“. In dem Werke wird Pobiedonoszew arg mitgenom⸗ 
men und gefordert, daß Sektirer nicht weiter wie wilde Thiere 
verfolgt werden ſollen. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 13. Juni. Die Frage der Juden: 
anſiedelung ift, wie die „K. Z.“ mittheilt, ſeit geſtern in 
der Hauptſache entſchieden. Die Pforte hat durch Dekret Län⸗ 
dereien in den Gebieten von Adana, Aleppo und in Meſopo⸗ 
tamien angewieſen und beſtimmt, daß daſelbſt die flüchtigen Juden 
in Dörfern bis zu je 200 Familien angeſiedelt werden ſollen. 
Von dem Plan eines Eiſenbahnbaues, welchen wir früher er⸗ 
wähnten, iſt in dem Dekret nicht die Rede. Nach der Auffaſſung 
der Pforte fällt dieſe ganze Angelegenheit unter die bereits be⸗ 
ſtehenden Anſiedlungsgeſetze, jo daß es keines beſonderen Irades 
bedarf und mit dem Dekret Alles erledigt iſt. 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 20. Juni, Abende 7 Uhr. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Der König intereſſirt ſich 
lebhaft für die nothwendigen geſetzlichen Vorarbeiten zur Minde⸗ 
rung des Steuerdrucks. Um das Maß des Drucks und die Be⸗ 
dürfnißfrage klarſtellen und für die Abhilfe neues authentiſches 
Material zu beſchaffen, ordnete ein königlicher Erlaß an das 
Staatsminiſterium an, daß dem Könige von jetzt ab jeden Monat 
eine Ueberſicht der Zahl und der Vertheilung der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckungen vorgelegt wird, welche auf dem Gebiete der Staats⸗ 
ſteuern, der kommunalen 1 dazu und der Beitreibung 
des Schulgeldes ſtattgefunden haben. 

e Juni. Ein kaiſerlicher Befehl an den 
Senat normirt im laufenden Jahre für Landarmee und Marine 
die auszuhebende Rekrutenzahl auf 212,000. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
»Thiel's landwirthſchaftliches Konverſations⸗ 
lexikon, herausgegeben von Prof. Dr. K. Birnbaum und Dr. 
E Werner, VII Bände 8“, zul. 7659 Seiten in Doppelſpalten 
A 65 Zeilen, zuſ. 995,670 Zeilen. Straßburg und Leipzig, 1877/82. 
Verlag von Fr. Thiel, Leipzig. Preis M. 77 gebeftet; M. 91 ge⸗ 
bunden. Um zu zeigen, wie Verleger und Redaktion verfahren ſind, 
ſei mitgetbeilt, daß z. B. kommen: auf das Gebiet der Landwirthſchaft 
an 20 Bearbeiter, davon für Thierzucht u. ſ. w. etwa 8, auf land: 
wirthſchaftliche Nebenbetriebe 12, auf techniſche Nebengewerbe 8, auf 
Baukunde beſonders 2, auf Bodenkunde und Mineralogie 4, auf Klimg⸗ 
tologie 2, auf Chemie 10, auf Botanik 6, auf Phyſik, Mathematik. 
ldmeſſen u. ſ. w. 6, auf Maſchinenlehre 3, auf Zoologie 5, auf 
hyſiologie, Thierkrankbeiten u. |. w. 10, auf Forſtwiſſenſchaft 3, auf 
Voltswirthſchaft u. ſ w. 6, auf Rechtswiſſen chaſt u. |. w. 8 u. ſ. w. 
Eine Mitarbeiterſchaft in zwei oder drei Gebieten fand nur da ftatt, 
wo die nahe Verwandtſchaft das räthlich machte, z. B. für Phyſtologie 
und Anatomie, Volkswirthſchaft im Allgemeinen und Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, Finanz⸗ und Steuerweſen u. ſ. w. Allenthalben haben befahrte 
chmänner den Hauptinhalt geboten; da, wo Ergänzung nöthig war, 
25 die Redaktion durch we 2 Leip zi ae au Gebote Be 
chmänner, welche nur zeitweiſe in Anſpruch genommen wurden un 
aal nicht unter den Mitarbeitern gesäblt find, dieſe fertigen laſſen. 
Großer Werth wurde auf vie Beſchreibung der ſämmtlichen 
europäiſchen Staaten und die der fremden Kon⸗ 
tinente gelegt; dieſe enthalten Geographie, — 1 Statiſtik 
böchſt vollſtändig, Kulturzuſtand und ein genaues Bild der Land⸗ 
wirthſchaft; von Preußen find auch noch die Provinzen beſonders be⸗ 
bandelt worden, von Oeſterreich, Böhmen und Ungarn, von Amerika 
die Vereinigten Staaten. Letztere Arbeit, aus amtlichen Quellen be⸗ 
arbeitet, giebt das vollkommenſte Bild der Zunahme der Produktion 
und Ausfuhr landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe. An den Beſchreibungen 
der Länder haben ſich etwa 15 Herren betbeiligt, beſondere Abzüge find 
erſchienen von den Arbeiten über Großbritannien mit Irland und Ver⸗ 
einigte Staaten von Nordamerika mit Nachweis für und über Aus⸗ 
wanderer. Mit nicht minderer Vorliebe iſt das Gebiet der Volks⸗ 
wirthſchaft behandelt worden; die Programme aller wirthſchafts⸗ 
politiſchen Parteien find vollſtändig mitgetheilt, die Parteiſtand⸗ 
unkte klar gezeichnet, die Arbeiten von einſe tigen Auffaſſungen und 
Bestrebungen Treigebalten worden. Sie ſollten über das Sachliche 
Auskunft geben, die Wahl des Parteiſtandpunktes Jedem überlaſſen. 
Alles zur Beurtheilung wichtige ſtatiſtiſche Material findet ſich 
ausführlichſt. Daß die Naturwiſſenſchaften nicht minder 
ſorgfältig behandelt ſind dafür bürgen die Namen der Mitarbeiter: 
es iſt allentbalben das Beſte gegeben worden, was die Zeit bieten 
kann. Sehr willkommen werden dem Landwirth die Ardeiten über 
Thierkrankheiten und deren Behandlung fein, er wird 
überall nachſchlagen können und nichts vermiſſen. Gleiches gilt von 
Forſtwirtöſchaft und Jagdweſen, ſowie von allen Neben: 
detriebszweigen: Bienen-“ Seiden, Geflügelzucht. Fiſcherei 
u. f. w., und Garten, Obſt⸗, Weinbau u. ſ. w. Die Hausfrauen 
finden Auskunft über Küche und Keller, Geſchirr, Wäſche, Kleiderſtoffe 
und vieles Andere, was Werth für fie bat. Daß das Ganze fon: 
zentrirter hätte gegeben werden können, iſt bei dem außerordentlich 
billig geſtellten Preis ſicher der Verbreitung des Werkes nicht hinder⸗ 
lich; den großen Artikeln iſt zudem ein beſonderes Negiſter vorgedruckt, 
die Orientirung alſo leicht. Hervorgehoben muß noch werden, daß 
überall die Literatur angabe ſehr ſorgfältig gemacht worden iſt. 
Das L m iſt alſo auch ein pollſtändiger cherkatalog. 
Nach a edem darf das Werk den Landwirthen angelegentlichſt em⸗ 
pfoblen werden. Vereinen beſonders ſoll das Werk zur Beſchaffung 
empfohlen ſein; ſie werden in demſelben die reichſte Quelle zur Be⸗ 
lebung der Debatten und zu Auskunftsertheilung finden. Mit den 
erforderlichen Vorbereitungen iſt über 6 Jahre an der Herſtellung ge⸗ 
arbeitet worden. Das Schlußheft giebt deshalb noch eine Zu⸗ 
ammenſtellung und Ergänzung der wichtigen 
Feder über die Verhältniſſe der Länder, Städte, 
taatsausgaben u. ſ. w., worauf beſonders aufmerkſam zu 
machen iſt. 


Forales und Provinzielles. 
Poſen, den 20. Juni. 

— [Ledochowski.] In der „N. A. Ztg.“ findet fi 
ein bemerkenswerther Ausfall gegen den Kardinal Ledochoweki, 
der an eine auf Ledochowski's Einfluß zurüdgeführte gering: 
ſchätzige Aeußerung des „Journal de Rome“ über die Bedeutung 
des neueſten kirchenpolitiſchen Geſetzes anknüpft. Ledochowski 
ſcheine ſich zum Kardinalprotektor der polniſchen Nationalität 
aufgeworfen zu haben, dazu fehle ihm aber nicht nur der Beruf, 
ſondern auch die Kenntniß der Verhältniſſe; er würde ſonſt nicht 
politiſche deſtruktive Beſtrebungen eines kleinen Theils der pol⸗ 
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niſchen Bevölkerung begünſtigt, vielmehr begriffen haben, daß 
ſolche Beſtrebungen es der Regierung erſchweren müſſen, Wünſche 
der Polen zu erfüllen, die gerade durch die Vermiſchung kirch⸗ 
licher Bedürfniſſe und politiſch⸗revolulionärer Intereſſen bedenklich 
werden. Angeſichts des Schlußſatzes über die Möglichkeit der 
Erfüllung von „Wünſchen der Polen“ erinnern wir an die 
Stellung der polniſchen Fraktion zum Tabaksmonopol; ſie hat 
ſich bekanntlich der Abſtimmung enthalten, wohl um damit zu 
dokumentiren, daß ſie zu Handelsgeſchäften event. bereit wäre. 
Im Uebrigen wird die an manchen Stellen feſtgehaltene Illusion, 
daß ſelbſt Kardinal Ledochowski an die Spitze ſeiner 
früheren Diözefe zurückkehren könnte, nach der obigen offiziöſen 
Kundgebung wohl verſchwinden. 

r. Die 36. Hauptverſammlung des Geſammtvereins der 
Guſtav Adolf⸗Stiftung findet in den Tagen vom 12. bis 14. Sep: 
tember d. J. in Leipzig, der Geburtsſtätte des Vereins vor nun 50 
Jahren, ſtatt. Der Sentraloorftand in Leipzig ladet die Mitglieder 
und Freunde des Vereins zu recht zahlreicher Betheiligung ein. 

r. Herr v. Colmar⸗Meyenburg, deſſen Ernennung zum Polizei⸗ 
Direktor von Poſen, unter Verleihung des Charakters als Polizei⸗ 
Präſident, wir bereits mitgetheilt haben, wurde im Jahre 1840 geboren, 
iſt alſo gegenwärtig 42 Jahre alt und gehört der evangeliſchen Kon⸗ 
feſſton an; er beſuchte das königl. franzöſiſche Gymnafium in Berlin, 
ſtudirte zu Heidelberg, Leipzig und Berlin Jura und Kameralia, und 
bereiſte wiederholt England und Frankreich. Im Frühlahr 1863 wurde 
er Auskultator, im Frühjahr 1865 Referendar und im April 1868 
Landrath des Kreiſes Chodſcheſen. Es iſt bekannt, daß er ſich als 
olcher die allgemeine Liebe und Zuneigung der i bebe erworben 
at, daß auf Antrag der ſtädtiſchen Behörden zu Chodſcheſen, der 
Kreishauptſtadt, der Name dieſer Stadt in Colmar i. P. um⸗ 
eändert wurde und daß auch der Kreis Chodichefen, in welchem 

err v. Colmar begütert iſt, im Jahre 1877 den Namen Colmar i. P. 
erhielt. In demſelben Jahre wurde ihm die Würde eines Kammerherrn 
Sr. Maieftät des Kaiſers und Königs verliehen. Herr v. Colmar iſt 
ſeit 1877 Mitglied des deutſchen Reichstages und Mitglied des preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſes; in beiden Körperſchaften gehört er der 
deutſch⸗konſervativen Fraktion an. 

— Bei der Abſtimmung über die Reſolution betr. die Ta⸗ 
baksbeſteuerung in der Faſſung, welche ihr Herr v. Bennigſen gege⸗ 
ben, haben ſich die Polen im Reichstage bekanntlich in zwei gleiche 
Theile für und wieder geſpalten. Die „Warta“ tadelt die polniſchen 
Abgeordneten wegen dieſes Verhaltens und meint, ſie hätten durch 
ihre Spaltung den Deutſchen einen lächerlichen Anblick gewährt. 
„Der polniſche Reichstag im Reichstage müſſe auf eigenen Bänken 
ſitzen, zuſammen und im Einverſtändniß, dann würden Mißverſtänd⸗ 
nife dieſer Art und noch lächerlichere Entſchuldigungen nicht vor⸗ 

ommen. 

r. Petition um Aufhebung reſp. Abänderung der Poſener 
Marktordnung. Unter den Einwohnern unſerer Stadt zirkulirt ge⸗ 
genwärtig eine bereits mit zahlreichen Unterſchriften bedeckte Petition 
um Aufhebung reſp. Abänderung der Poſener Marktordnung vom 3. 
Januar 1872, des Nachtrages dazu vom Jahre 1874 und der ſonſtigen 
bezüglichen Neben⸗Verordnungen, ſowie um Wiederzulaſſung der vor 
dem Jahre 1872 beſtandenen Marktordnung; dieſelbe ſoll dem neuen 
Politei⸗Präſidenten, Herrn v. Colmar, zur Berückſichtigung unter⸗ 
breitet werden. Der Inhalt der Petition iſt etwa folgender: Es wird 
zunächſt hervorgehoben, daß die Einführung der Marktordnung vom 3. 
Januar 1872, deren Anhänge und ſonſtigen Zuſätze bei dem marktgän⸗ 
gigen Verkehre in der Stadt Poſen hemmende Wirkungen hervorgeru⸗ 
fen, welche zum Nachtheile der Produzenten, der Händler und der 
Konſumenten geführt haben, und die geeignet ſeien, den Verkehr vol⸗ 
lends lahm zu legen; Zweck der gegenwärtigen Petition ſei es, einen 
Modus zu ſuchen und mit den Behörden zu vereinbaren, der geeignet 
ſei, die hervorgerufene hemmende Wirkung zu beſeitigen reſp. möglichſt 
abzuſchwächen. Bei Einfuhrung der Marktordnung vom Jahre 1872 
babe die königl. Polizei⸗Direktion, und beitretend auch die königl. Re⸗ 
gierung, lediglich bezwecken wollen, daß am hieſigen Alten Markte und 
deſſen Nebenſtraßen Verkehrsſtockungen nicht ſtattfinden. Es habe nun 
zum Nachtheile der Altſtadt, namentlich des geſammten verkehrenden, 
handelnden, verkaufenden und kaufenden Publikums die Marktordnung 
beſtimmt, daß auf dem Alten Markt nur Kartoffeln und Kraut 
aufgefahren werden dürfen, während den Getreideſorten aller Art und 
dem Rauchfutter (Stroh und Heu) der Bernhardinerplatz angewieſen 
wurde. Bald nachdem dieſe Anordnung in Kraft getreten, haben ſich 
Störungen im Verkehr und verſchiedentliche Unbequemlichkeiten, die zur 
Geſchäſtsloſigkeit führten, ergeben. Werde gedachtes Prinzip konſequent 
durchgeführt, jo erzeuge es nach der Meinung der Unterzeichner voll⸗ 
ſtändige Verwirrung und damit verbundene Lahmlegung des Verkehrs 
und Beeinträchtigung der Intereſſen Aller. — Bevor die Marktordnung 
vom Jahre 1872, bis wohin der öffentliche Verkauf aller ländlichen 
Produkte ohne Unterſchied auf dem Alten Markte ſtattfand, in Kraft 
trat, ſei dieſer Wochenmarkt der größte in der Provinz geweſen, indem 
derſelbe nicht nur von größeren Grundbeſitzern, ſondern namentlich 
auch von Bauern von nah und fern beſucht wurde. Sie konnten die 
zum Verkauf geſammelten Produkte ihres Anweſens: Getreide, Stroh, 
Heu, Butter, Eier, Hühner ꝛc. auf einem Wagen zu einem Markte 
auf einmal nach Poſen zu Markte bringen und hier auf einer 
Stelle feilbieten. Die neue Marktordnung habe nun die ländlichen 
Beſitzer gezwungen, die einzelnen Produkte getheilt an verſchiedenen 
Plätzen feil zu halten, wozu fie der Aufſicht mehrerer Perſonen be⸗ 
durften. Dazu kam nun, daß die neue Marktordnung nicht geſtattete, 
Fuhrwerke unbeaufſichtigt in den Straßen ſtehen zu laſſen, und daß, 
wenn der Verkäufer einen Theil ſeiner Waare in das Haus des Käufers 
oder in einen Speicher abtrug, in wiſchen ſein unbeauſſichtigter Wagen 
mit den übrigen Waaren auf polizeiliche Anordnung von der Straße 
fortgeſchafft werden konnte. Dieſe Beſchwerniſſe ſchreckten die An⸗ 
fahrenden zurück und ſie blieben ſchließlich ganz aus. Es ſei häufig 
vorgekommen, daß Landleute, die mit Kartoffeln, Butter, Eiern, 
Gänſen ꝛc. zu Markte kamen und ſich gemäß den Anordnungen der 
Marktordnung auf dem Alten Markte aufſtellten, von dort nach dem 
Bernhardiner⸗Platze verwieſen wurden, weil ſie zum Schutze gegen Un⸗ 
wetter und auch zum Futter für die Pferde einige Bunde Stroh und 
Heu auf ihren Wagen gepackt hatten. Thatſächlich ſei ſeit Einführung 
der neuen Marktordnung das Marktweſen in Poſen in Bezug auf Ge⸗ 
treide und ſonſtige Cerealien vollſtändig erſchlafft und bedeutungslos 
n während früher einige 40 Händler ausſchließlich von dem 

nfaufe des auf dem Alten Markte zugeführten Getreides ſich er⸗ 
nährten, ſeien dieſe theils jetzt verzogen, theils geben ſie beſchäftigungs⸗ 
los umher, weil der gebrochene Verkehr ihnen keine Beſchäftigung mehr 
bietet. — Das geſchilderte mißliche Verkehrsverhältniß wirke aber auch 
chädlich auf alle anderen Geſchäfte, Geſellſchaften und Familien zurück. 

ährend früher die Landwirth“ einen beträchtlichen Theil ihres 
Erlöſes auf dem hieſigen Markte dazu verwendeten, am hieſigen Orte 
Einkäufe für ihre wirthſchaftlichen Bedürfniſſe zu machen, 
wodurch viele Kaufleute und Handelstreibende eine ſicher⸗ regel⸗ 
mäßige Einnahme hatten, iſt dieſe den Letzteren in Folge des 
Ausbleibens der Landwirthe verloren gegangen. Aber auch die Beamten 
unterer Klaſſen werden durch die verringerte Zuſuhr zum Markte ge⸗ 
ſchädigt; während die Frauen derſelben früher auf dem Wochenmarkte 
billig und gut einkaufen konnten, muß gegenwärtig der Aermſte das 
Letzte dem Höfer für ſchlechte Waare hingeben, um nur Etwas zu er⸗ 

alten, weil die Zufuhr Seitens der Produzenten fehlt. Die ganz 


rmen werden überdies noch dadurch geſchädigt, daß fie 5 Dal, 
ernhar 


welches ſie zum Lager gebrauchen, auf dem entlegenen diner 
Platz kaufen und von dort nach Hauſe ſchleppen müſſen. Die Unter⸗ 
zeichner der Petition hätten, nachdem Geſuche an die königliche Polizei 


direktion um Abänderung der Marktordnung vom Jahre 1872 ſtets 
abſchläglich beſchieden worden, gebofft, daß die auswärtigen Produzenten 
ſich allmählig an die neue Marktordnung gewöhnen, und die Wochen⸗ 
märkte nach wie vor, mit ihren Produkten beſuchen würden. Es habe 
ſich aber gezeigt, daß dies nicht der Fall iſt, und daß ſich der Verkehr 
mit Produkten immer mehr nach den kleinen Städten zieht, wo die 
Händler ihre Einkäufe machen und alsdann ihre eingekauften Waaren 
nach Poſen zum Markte bringen, jo daß durch dieſen Zwiſchenhandel 
die Preiſe erheblich vertheuert werden. — Den angedeuteten Uebeln 
ſei zum Nutzen von Kaufleuten und Konſumenten nur dadurch abzu⸗ 
helfen, daß durch humane Verordnungen und Anordnungen ein Modus 
geſchaffen werde, nach welchem der marktgängige Verkehr 
nicht nur nicht gehemmt, ſondern vielmehr in der Weiſe ge⸗ 
regelt werde, daß Abgeber und Abnehmer neben einander, ſich gegen⸗ 
ſeitig unterſtützend, ihr Fortkommen haben und behalten. Zu bemerken 
fei, daß ſeit Verlegung des Getreide⸗ und Strohmarktes nach dem 
Bernhardinerplatze der Getreide⸗ und ſonſtige Cerealienverkehr daſelbſt 
ſehr ſchwach iſt, und daß die kleinen Provinzialſtädte, in denen der 
Wochenmarktsverkehr keinerlei Einſchränkung unterliegt, ſich eines weit 
regeren Getreidemarktperlehrs erfreuen. Man könne vielleicht meinen, 
nicht die beſtehende Marktordnung, ſondern die Vermehrung der Eiſen⸗ 
bahnen in der Provinz ſei die Urſache der geringen Landzufuhren zum 
bieſigen Wochenmarkte; dem ſei aber nicht jo. Wenn auch die Domis 
nialzufuhren zu Achſe aufgehört haben, ſei dies doch nicht der Fall 
bei den kleinen ländlichen Befigern, welche ihre Produkte per Achſe 
8 nach Orten ſchicken, wo dieſelben geſchätzt und geſchützt werden. 
gerde die Marktordnung, welche hier vor dem Jahre 1872 galt, 
wieder eingeführt, ſo würden die kleinen ländlichen Beſitzer auch wieder 
kommen und der ganze hieſige Marktverkehr werde ſich heben. Vor 
1872 habe die Stadt Poſen eine Getreidezufuhr von 2—4000 Ztr. an 
jedem Wochenmarkte gehabt und jetzt beſchränke ſich derſelbe auf aller⸗ 
meiſt 150 Ztr. Wenn gegenwärtig keine Verkehrsſtockungen in den 
Straßen vorkommen, fo rühre dies daher, weil überhaupt der Verkehr 
ſtockt; nicht aber Verkehrsmangel, ſondern Verkehrsüberfluß gereiche 
zum Woble des Ganzen. gangen, d. h. Hinderniſſe in Bezug 
auf Beförderung können aber bei den bier beſtehenden Organiſationen 
nicht befürchtet, vielmehr ſofort beſeitigt werden. — Die ſämmtlichen 
Unterzeichneten haben ein Intereſſe daran, daß die Marktordnung vom 
Jahre 1872 nebſt ihren Anhängen und Zuſätzen aufgehoben werden, 
da fie ſich durch dieſe Verordnungen in ihren Erwerbsquellen arg ber 
A Sie richten demnach an die königl. Polizei = Direktion 
as Geſuch: 
„J) dieſelbe wolle dieſes Geſuch der königl. Regierung unterbreiten, 
und in Gemeinſchaft mit derſelben die Marktordnung vom Jahre 1872 
und die folgende von 1874 nebſt den beſonderen Verordnungen zu der⸗ 
ſelben aufheben; 2) Anordnungen treffen, daß es geſtattet ſei, wirth⸗ 
ſchaftliche Erzeugniſſe jeder Art auf Wagen von Beſitzern und bäuer⸗ 
lichen Landwirthen —, natürlich unter Anerkennung der Berechtigung 
der Poſener Pferdebahn ⸗Geſellſchaft — von allen vier Seiten des 
Alten Marktes zum Verkaufe während der Wochenmarktszeit aufzu⸗ 
ſtellen; 3) auch ſolchen Wagen, welche nur einige Bund Heu und 
Stroh aufgeladen haben, und von welcgen es erſichtlich iſt, daß dies 
lediglich zum Schutz gegen ſchlechtes Wetter und zum Futter mitge⸗ 
nommen iſt, die Anfuhr auf dem Alten Markte geſtatten; 4) die 
Schutzleute anweiſen, daß ſie zwar ſtreng auf Ordnung halten, ſedoch 
bei dieſen Anordnungen möglichſt ſchonend mit den Landwirthen ver⸗ 
fabren; 5 ferner anordnen, daß Seitens der Polizei nur ſolche Fuhr⸗ 
werke entfernt werden, welche ohne jede Beſchäftigung, und namentlich 
vor Schänken und Gaſthöfen, ohne Aufſicht in den Straßen aufgeſtellt 
Nas 6) endlich den Beſchluß faſſen, die Aufhebung der beſtehenden 
arktordnung und Herſtellung des früheren freien Verkehrs nach 
obigen Andeutungen in dem Regierungs Amtsblatte, ſämmtlichen Kreis⸗ 
blättern, der „Poſener Zeitung“, dem „Poſener Tageblatte“ und dem 
„Dziennit“ eventuell auf Koſten des erſt Unterzeichneten, Kaufmanns 
Julius Schreiber, bekannt zu machen.“ 
r. Zum Beſuch der känigl. techniſchen Hochſchule in Berlin 
wird das für den Regierungsbezirk Poſen beitimmte 
jährlich 600 . vom 1. Oktober d. J. 
jenigen, welche ſich um daſſelbe bewerben wollen, haben ſich unter Ein⸗ 
ſendung der erforderlichen Atteſte bis zum 1. Auguſt d. J. bei der 
hieſigen königl. Regierung ſchriftlich zu melden. 
Bi £ . Die unterſten Klaſſen des Realgymnaſiums, ſowie 
es königl. Friedr. i 
nach dem Viktoriapark, reſp. dem Eichwalde. — Für heute waren 
Ausflüge der oberen Klaſſen des königl. Mariengymnaſiums nach dem 
Gorka⸗See und eiriger Klaſſen des 
beabſichtigt, doch werden dieſe Ausflüge wegen der regneriſchen Wit⸗ 
terung wohl unterblieben ſein. 
r. In Folge eines Schlaganfalls ſtarb geſtern eine Wittwe am 
Alten Markt, welche dem Trunke im höchſten Grade ergeben war. 
r. Noch ein Rieſenhalm! Von einem Beſitzer in unſerer Pro⸗ 
vinz, Herrn Jündke zu Falkenhain, iſt uns ein Roggenhalm über: 
ſandt worden, welcher von demſelben am 18. d. M. auf ſeinem Felde 
* worden iſt und welcher die außerordentliche Länge von 2 M. 
8 Ctm. bat. Der Ueberſender bemerkt dabei: das Getreide au⸗ 
ſeinem Felde ſtehe derartig, daß der überſandte Halm nicht als Seltene 
heit daſtehe. 833 
r. Trichinen. Bei einem Fleiſchermeiſter in der Thurmſtraße 
wurden geſtern zwei trichinöſe Schweine mit Beſchlag belegt und das 
Fleiſch derſelben auf polizeiliche Anordnung vernichtet. 
r. Verhaftet wurde ein ruſſiſcher Ueberläufer wegen Legitimations⸗ 
4 ferner ein Knabe von hier, welcher aus der Zwangserziehung 
Arden. eine Scineidert der 3 
r. Unfall. Eine Schneiderfrau auf der Büttelſtraße brachte am 
17. d. M. ihre beiden, 23 und 14 Jahre alten Kinder auf einen 
Treppenbalkon ihrer Wohnung, welcher ca. 24 Meter über dem ge⸗ 
eflafterten Hofe ſich befindet und von zwei Seiten durch hölzerne 
Barrieren abgeſchlagen iſt, während auf der dritten Seite eine ſehr 
ſteile Treppe, welche als Aufgang zu dem erſten Stockwerk des Hinter⸗ 
bauſes dient, auf den Hof führt und an der vierten Seite, der Front⸗ 
ſeite des Balkons, eine Sproſſe fehlt. Während die Frau nun die 
Kinder allein ließ und einige Beſorgungen machte, ſpielten beide Kin⸗ 
der; das jüngſte derſelben kroch dabei in die durch die fehlende Sproſſe 
gebildete Oeffnung, ſtürzte auf den gepflaſterten Hof hinab und brach 
den rechten Arm im Ellbogengelenk. 
r. Diebſtähle. Einem Zigarrenmacher auf der Walliſchti wurde 
in voriger Woche aus unverſchloſſener Wohnung ein dunkelblauer Rod 
und eine eben ſolche Weſte geſtohlen. — Verhaftet wurde geſiern auf 
dem Due a ein Burſche von hier in dem Augenblicke, wo er 
einer Dame ein Portemonnaie aus der Taſche ziehen wollte. — Geftern 
wurde einer Dame von 
Wochenmarktes aus ihrer 


ab wieder verfügbar. 


tier auf dem Sapiehaplatze während des 
aletottaſche ein Portemonnaie mit 14 M. 


geſtohlen. 
. Strzalkowo, 19. Juni. [Brände Einf 
Wolle.] der Nacht von Freitag zum Sonnabend — = 


dem 3 Kilometer von bier entfernten Dorfe Kornaty ſämmtli 
bäude des Ackerwirths und Müllermeiſters Weber Heer Dee 15 
Beſchädigte mit feinem Mobiliar bei der „Union“, Allgemeine Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft zu Berlin, und mit den Gebäuden im Geſammt⸗ 
betrage von 2100 M. bei der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät zu Poſen verf 
ſichert war, ſo erleidet derſelbe keinen bedeutenden Schaden. Auf welch⸗ 
Weiſe das Feuer entſtanden iſt, bat ſich bis jetzt noch nicht ermitteln 
laſſen. Ebenſo brannte vor einigen Tagen in Zerniki eine Scheune 
und ein Stall des Wirthes Cieslak und in Slomowo die Wirthſchafts⸗ 
ebäude der Wittwe Gieſe ab. — Die Einfuhr von Wolle aus ruſſiſch 
olen durch den bieſigen Ort iſt in die zem Jahre ſehr bedeutend, da 
fat 5 N re e ee 5 Wolle hier durchgehen, 
ie Hän ort aufgekauft haben. Dieſelbe wird meiſtent 
Achſe nach Poſen geſchafft. e 


tipendium von 


riedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtums machten geſtern Ausflüge 


ealgymnaſiums nach Kobylepole 


5 Pinne 
von ſchönſten de 
. J egenen, dem Dom. Luboſz gehörigen, und von demſelben gütigſt 

Der Ausmarſch dortbin erfolgte unter Vorantritt einer Muſikkapelle 


bald die heiterſten Spiele alle Erſchienenen. 


Aus dem Kreiſe Wongrowitz, 19. Juni. [Beurlaubung. 
Verſetzung. Perſonalien. Kriegervereins feſt. Poſta⸗ 
liſches. Rotzkrankheit.] Für die Zeit vom 3. bis 31. Juli d. J. 
wird der Landrath Herr v. Unruh beurlaubt ſein. Mit feiner Ver⸗ 
tretung in den Geſchäften der landräthlichen Verwaltung iſt der 
bisher bei der Regierung zu Bromberg beſchäftigte Rittmeiſter Frei⸗ 
herr v. Puttkamer beauftragt worden. Inſoweit die Vertretung be⸗ 
züglich der Direktion der Kreis⸗Sparkaſſe und der verſchiedenen Melio⸗ 
rations⸗Genoſſenſchaften des Kreiſes anderweit geordnet iſt, werden 
eingehende Korreſpondenzen an die zuſtändigen Vertreter abgegeben 
werden. Sparkaſſenſachen können auch an den Rendanten der Kreis⸗ 
Sparkaſſe, Herrn Apothekenbeſſtzer Duhme gerichtet werden. — Der 
Diſtrikts⸗Kommiſſar Kloſe zu Lekno iſt vom 1. Juli d. J. ab nach 
Kreuz verſetzt und das Diſtrikts⸗Amt zu Lekno dem Diſtritts⸗Kom⸗ 
miſſar Kleinfeld übertragen. — Als Waiſenrath für Zafrzewo und 
Tumidaf ift der Gutsbeſitzer v. Zanta⸗Polezynski auf Zakczewo, für 
den Gutsbezirk Regdoſzez der Rittergutsbeſitzer Wladislaus v. Zanta⸗ 

olczynski ebendaſelbſt beſtätigt worden. — Der von der Gemeinde 

aſista in Stelle des bisherigen Ortserhebers Lehrer Alberti zum 
Ortserheber für Steuern und Abgaben gewählte Stellmachermeiſter 
Macieſewski von hier iſt als ſolcher beſtätigt worden und in ſein 
Amt eingeführt worden. — Für die Gemeinden Kopaſchin, Pawlowo 
Gut, Grylewo, Gr.⸗Laskownica Gut, Krzyzanki, Kl.J⸗ Laskomnſca 
Gut und Dorf it der Eigenthümer Nüske in Kopaſchin zum Erheber 
der Steuern und Abgaben gewählt, als ſolcher beſtätigt und in ſein 
Amt eingeführt worden. — Der Krieger⸗Verem in Wongrowitz begeht 
die Feier ſeines zehnjährigen Stiftungsfeſtes am Sonntag, den 2. Juli. 
Nach dem Empfang der Feſttheilnebmer aus Rogaſen, Schokken und 
Janowitz erfolgt der Ausmarſch nach dem Feſtplatze im Walde Nach⸗ 
mittags 2 Uhr. Das Programm beſtebt aus Begrüßungs⸗ und Feſtrede. 
dem Tanzvergnügen bis zum Dunkelwerden, darauf Illumination des 
Feſtplatzes und Schlachtmuſik. Abends 310 Uhr kehren die Feſtgenoſſen 
nach der Stadt zurück, worauf gemüthliches Beiſammenſein im Ver⸗ 
einslokale ſtattfindet. — Vom 15. Juni d. J. ab werden folgende Bo⸗ 
tenpoſten zu Landpoſtfahrten eingerichtet: Zwiſchen Wongrowitz und 
Kirchen⸗Popowo, aus Wongrowitz 9 Uhr 50 Min. Borm.; in Kirchen⸗ 
Popowo 11 Uhr 25 Min Vorm.; aus Kirchen⸗Popowo 4 Uhr 55 Mi⸗ 
nuten Nachm.; in Wongrowitz 6 Uhr 30 Min. Nachmittags. — Unter 
den Pferden des Wirths Franz Zanuchowski zu Ochodza und unter 
den Pferden des Rittergutsbeſitzers v. Rogalinski in Cerekwica iſt 
die Rotzkrankheit ausgebrochen. Die geſetzlichen Schutzmaß regeln find 


größeren militäriſchen Uebungen werden an die Hausbeſitzer auch wie⸗ 
größere Anforderungen in Betreff der Quartierleiſtung geſtellt 
werden. Es wird ſeitens des Magiſtrats ſchon jetzt darauf Bedacht 
genommen, die nöthige Anzahl geeigneter Quartiere vorzubereiten. — 
Auf dem beutigen Wochenmarkte wurden bezahlt für 100 Kilo Weizen 
20,88 —22,35 M., Roggen 13.39—14,88 M., Gerſte 13,51 15.20 M., 
after 13,50 —15,50 M., Erbſen 17—19 M., Kartoffeln 2.60 —3,00 M., 
as 1 00 M,, Heu 5,50— 6,50 M. Butter per 1 Kilo 1,60 
. 4 8 


M. Eier per Schock 2.302,50 M. 


etter feierte geſtern der hieſige Landwehrverein, in dem 
erfügung geſtellten Walde ſein diesjähriges Sommervergnügen. 


Nachmittags 1 Uhr. Am Feſtplatze angelangt, vereinigten und amüſirten 

In ſpäter Nachmittags⸗ 

ſtunde erschien auch der Vorſteher des Vereir s, Baron v. Maſſenbach 

& Pinne, der in einer längeren Anſprache auf die Bedeutung des 

Tages, der Schlacht bei Belle⸗Alliance hinwies. Nach 10 Uhr Abends 

marſchirte die Geſellſchaft unter bengaliſcher Beleuchtung und Kanonen⸗ 

chlägen nach der Stadt zurück. Im Vereinshauſe angelangt, gab der 
ürgermeiſter Szablikowski in einer freudig aufgenommenen Rede den 

Gefühlen Ausdruck, die das Feſt bei allen Theilnehmern hervorgerufen 

hatte. Hierauf folgte noch im Vereinsſaale eim Tanzvergnügen, welches 

die Mitglieder und deren Angehörige bis zur frühen Morgenſtunde 
fröhlich beiſammen hielt. 

Rogaſen, 19. Juni. [Ausflug. Sparkaſſe. Per⸗ 
ſonalien.] Geſtern veranſtaltete der polniſche Handwerkerverein 
einen Ausflug nach dem in der Nähe von Morlema belegenen Walde. 
Es wurde hierbei die neu angeſchaffte Fahne des Vereins eingeweiht: 
die Mitglieder, welche zahlreich erſchienen waren, kamen erſt um 11 Uhr 
zurück. Der Rückmarſch zur Stadt geſchah mit Fackelbeleuchtung bis 
zum Wieczorel'ſchen Hotel, in deſſen Saale die Mitglieder noch bis 
zum frühen Morgen vereint blieben. — Die hieſige Sparfafje weiſt 
einen Baarbeſtand von 2567,92 M. auf. Es hat dies darin feinen 
Grund, daß während des Monat Mai gegen Wechſel 52,146 . aus⸗ 

eliehen wurden und die Summe der zurückgenommenen Einlagen nebſt 

inſen 5464,20 M. betrug. Dagegen war die Summe der Einnahme 
50.180,12 M., denn die Summa der Einlagen betrug ſchon am Anfang 
Mai 49.505,57 M. und es kamen während des Monats hinzu 5667,17 
M. Außerdem kommt noch der Reſervefonds von 4282,65 M. und die 
Jinſen von Darlehnen in Summa von 634,73 M. binzu — Vom 
1. Juli 82 ab iſt der Förſter Dreger zu Tannenberg, Oberförſterei 
Grenzheide auf die Förfterftelle zu Waldkranz, Oberförſterei Eckſtelle, 
verſetzt worden. Der Wirtbihaftöbeamte Szyperski in Ludom⸗Dombrowka 
iſt zum ſtellvertretenden Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Ludom⸗ 
Dombrowka; ferner iſt der Wirth Schmidt in Smolary⸗Hauland zum 
Schulzen und Ortserheber für den Gemeindebezirk Smolary⸗Hauland 
gewählt und beſtätigt worden. i 

Schneidemühl, 19. Juni. [Vergnügungs⸗Extrazug. 
Pferde» und Viehmarkt.] Das bieitge Eiſenbahnbetriehsamt 
hatte auf vieljeitigen Wunſch bei der Direktion der Oſtbahn zu Brom: 
berg den Antrag geſtellt, während des Sommers an den Sonntagen 
einen Vergnügungs⸗Extrazug nach Deutſch⸗Krone abzulaſſen. Dieſer 
Antrag iſt von der Direktion genehmigt worden und wird bei bin 
reichender Betheiligung der erſte Zug am Sonntag, den 25. d. M. 
abgelaſſen werden. Die Abfahrt von bier erfolgt um 1 Uhr 21 Mir 
nuten Nachmittags und die Rückfahrt von Deutſch. Krone um 9 Uhr 
20 Minuten. — Auf dem heute hier abgehaltenen Pferde⸗ und Vieh⸗ 
markt berrſchte nur wenig Verkehr und geringe Kaufluſt, obwohl die 
Preiſe für Pferde ſehr bedeutend geſunken waren. Ein autes Acker⸗ 
pferd kaufte man ſchon für 180 bis 240 M., geringere Wagre fand fait 
gar keinen Abſatz. Magere Schweine wurden theurer bezahlt und auch 

\ junge Milchkübe erzielten einen Preis von 150 bis 210 M. 

11 Wreſchen, 19. Juni. [Kreisphyſikat.] An Stelle 
des am 18. April d. J. bier verftorbenen königlichen Kreisphyſikus 
Herrn Dr. Paradies iſt der königliche Kg ah med. Wiewio⸗ 
Be aus dem Kreiſe Labiau in den diesſeitigen Kreis verſetzt 
worden. 

I Bromberg, 19. Juni. [Stiftungsfeſt des Krieger⸗ 
Verbandes für den Netzediſtrikt ] Die Zahl der auswärtigen 
Verbands mitglieder, welche an dem geſtrigen Stiſtungsſeſte des Krir⸗ 

erverbandes für den Netzediſtrikt Theil genommen haben, hat ca. 250 
etragen. Die mit der Bahn angekommenen Kameraden wurden auf 


19. Fun. [Landwehrvereinsf eft] Beglfigt 


— 6 — 

dem Bahnhofe hierſelbſt empfangen und nach dem Rendezvousplatz — 
dem Gambrinusgarten — geleitet, woſelbſt um 10 Uhr die offizielle 
Begrüßung Namens der Stadt durch den erſten Bürgermeiſter Herrn 
Bachmann ſtattfand. Ein gemeinſames Mittagsmahl wurde im 
Sauer'ſchen Garten eingenommen, an dem ſich ca. 280 Perſonen be⸗ 
theiligten. Das eigentliche Feſt fand im Schützengarten ſtatt, wohin 
ſich vom Weltzinplatze aus die Verbandsmitglieder im geordneten 
militäriſchen Zuge Nachmittags 4 Uhr begaben. Vorher hielt auf 
letzterem Platze Herr Regierungspräſident Tiedemann Namens der 
Regierung an die verſammelten Kameraden ebenfalls eine Begrüßungs⸗ 
rede, in welche der Redner bedauerlicher Weiſe auch einen Ausfall 
gegen die Liberalen hineinflocht, indem er von dem Dünkel und Uever⸗ 
muth geroifler Parteibeſtrebungen ſprach, die unſern Kaiſer und König 
am liebſten zum bloßen Spielball parlamentariſcher Majoritäten herab- 
würdigen möchten. Er ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Die 
eigentliche Feſtrede im Schützengarten wurde vom Regierungs- und Schul⸗ 
rath Jungklgaß gehalten; auch dieſe endete mit einem begeiſtert aufge⸗ 
nommenen Hoch auf den Kaiſer. Eine gut durchgeführte Schlacht: 
muſik mit e Feuerwerk bildete den Schluß des geſtrigen Feſt⸗ 
tages. Heute? in Nor vereinigte ſich ein großer Theil der Feſtgenoſſen 
zu einem Morgenkaffee bei dem Kameraden Walmann an der V. 
Schleuſe, woſelbſt die Kapelle des 129. Infrt.⸗Rgmts. konzertirte. Im 
Laufe des Vormittags fand im Schützenvauſe eine Generalverſammlung 
ſtatt. Auf derſelben wurde als Feſtort für den nächſten Verbandstag 
Thorn beſtimmt. Nachdem die Thorner Kameraden uns bereits heute 
Vormittags verlaſſen hatten, traten gegen Abend die letzten auswär⸗ 
tigen Kameraden den Rückweg nach der Heimath an. Die Stadt war 
ſchon ſeit geſtern vom frühen Morgen feſtlich geſchmückt. 


Wollmarkt. 


Berlin, 19. Juni, Abends. Auch das Nachmittagsgeſchäft auf dem 
Berliner Wollmarkte war, trotzdem der Regen aufgehört hatte, äußerſt 
ſchwerfällig und nur zu Preiſen zu ermöglichen, die theils auf die vor⸗ 
jährigen zurückgingen, theils nur für wirklich gute Wollen dieſelben 
etwas übertrafen. Die Käufer, neben Spremberger namentlich Lucken⸗ 
walder Fabrikanten, rioten ſich ſehr ſchwierig, und wurde verſchiedent⸗ 
lich verſucht, zu Geboten zu kontrahiren, welche gegen den 188ler 
Wollmarkt bis 2 Thlr. zurückblieben. Viele Händler zogen in Folge 
deſſen vor, ihre Wollſäcke zunähen zu laſſen und heute überhaupt nicht 
mehr zu verkaufen, in der Hoffnung, daß die Konjunktur ſich morgen 
beſſern werde. Erwägenswerth iſt, daß nunmehr ſämmtliche Produ⸗ 
zentenwollen und mit wenigen Ausnahmen alle einigermaßen gute und 
preiswerthe Wollgattungen verkauft ſind, und daß meiſt geringere 
preußiſche und poſenſche Wollen ſich noch im Beſitz der Händler be⸗ 
finden. Der ſpekulative Charakter des diesmaligen Wollhandels wurde 
durch die Neigung verſchiedener Händler klargeſtellt, ſich gegenwärtig zur 
weiteren Ausbeutung der Zukunftschancen ihre Waare abzukaufen, 
da die allerdings intereſſirte, doch nach unſerer Anſicht auch realiſa⸗ 
tionsfähige Meinung ſich geitend macht, morgen beſſere Preiſe zu er⸗ 
halten. Wie bereits bemerkt, fand ſich nur ein Ausländer und zwar 
ein Schwede im Markt, der einen Poſten Ukermärkiſcher Wollen zum 
Preiſe von 58 Thlr. erwarb. Als maßgebende Preiſe ſind zu notiren: 
für feinſte Dominialwollen 59—63, ganz vereinzelt 65—66, für gute 
Schäfereiwollen 54—58, für abfallende Sorten 51—53, für Ruſtikal⸗ 
wollen 45—49, verein elt 50 Thlr. pr. Zentner. Ziemlich analog dem 
Wollmarktverkehr vollzog ſich auf den Stadtlägern das Geſchäft ſehr 
zögernd. Die Kammgarnſpinner waren am thätigſten und wenn auch 
die Fabrikanten, namentlich ſolche von Spremberg und Luckenwalde, 
erſtere am nachdrücklichſten, kontrahirten, ſo war deren Thätigkeit doch 
verhältnißmäßig geringfügig und der des Vorjahres weſentlich nach⸗ 


ſtehend. Man begegnete vielfach der Anſicht, daß es gewinnbringend 
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en je I man site deren 
um ſpäter, wenn eren Preiſen, 
zukommen. Wenn es auch den Anſchein bat, als die Händler 
vielfach überkauft haben, ſo iſt es doch evident, daß noch ſehr großer 
Bedarf offen ſteht und dieſe Perſpektive die augenblicklich ſehr herab⸗ 
geminderten Erwartungen beleben dürfte. Daß Forſt in dieſem Jahre 
ſich auffallender Weiſe von größeren Abſchlüſſen fern hält, iſt dem 
Umſtande zuzuſchreiben, daß in dieſem Fabrikationsdiſtrikt bereits ſeit 
Monaten meiſt direkt von den Produzenten gekaufte ungewaſchene 
Wollen verarbeitet worden ſind. Daß beſagte Wollen ſich immer mehr 
bei den Fabrikanten einführen, ergiebt die Tharſache, daß in Forſt 
allein im vorigen Jahre 30,000 Ztr. für Fabrikationszwecke verwendet 
worden ſind. Feine Kammwollen verkehrten, wie geſagt, in verhält⸗ 
nißmäßig feſter Tendenz und erzielten von 57—64 Thlr., in Aus⸗ 
nahmefällen noch mehr, Stoffwollen von 56-19 Thlr. Schmutzwollen, 
deren Qualität ſelbſtredend ſehr auseinandergeht, 63—72 M, einzelne 
recht lange Wollen hiervon eventuell darüber. Erwähnen wollen wir 
nur noch, daß das eigentliche Wollmarktsquantum ſich auf 21,151 Ztr. 
ah bat, von dem bei Schluß unſeres Berichts ziemlich 4 vers 
auft war. 
7Cͥũ W Acc ͥ ccc 


Aus dem Gerichtsſaal. 


A Poſen, 19. Juni. [ Schwurgericht. Beihülfe zum 
Raube; Urkundenfälſchung.] Heute begannen unter dem 
Vorſitze des Landgerichts⸗Direktors Müller die Verhandlungen des 4. 
dies jährigen Schwurgerichts. Die erſte Sache wurde ohne Zuziehung der 
Geſchworenen erledigt. Der Angeklagte, Arbeiter Wojciech 
Pokornowski war nämlich in einer der letzten Schwurgerichts⸗ 
verioden wegen einer vor der That zugeſagten Begünſtigung in Bes 
iebung auf einen qualiſizirten Raub aus $ 251 des Straf-⸗Geſetz⸗ 
Buches mit 1 Jahre Zuchthaus beſtraft worden. Dieſes Erkenntniß 
wurde jedoch auf die von der kgl. Staatsanwaltſchaft eingelegte Re⸗ 
viſion vom Reichsgerichte in dem die Strafzumeſſung betreffenden 
Theile vernichtet, während die von den Geſchworenen . that⸗ 
ſächlichen Feſtſtellungen aufrecht erhalten wurden. ie Gründe des 
reichsgerichtlichen Erkenntniſſes gehen dahin: Die vor der That zuge⸗ 
ſagte . Dunn iſt wie Beihülfe zu beſtrafen. Bei einer Beſtrafung 
wegen Beibülfe kann bis auf ein Viertheil des Mindeſtbetrages der 
auf das vollendete Verbrechen angedrohten zeitigen Freiheitsstrafe 
berabgegangen werden. Da der qualifizirte Raub aus $ 251 des 
Straf⸗Geſetz⸗Buches mit Zuchthaus nicht unter 10 Jahren zu beſtrafen, 
iſt die auf das vom Angeklagten begangene Verbrechen zu ſetzende 
Strafe auf mindeſtens 24 Jahre Zuchthaus zu bemeſſen. In Folge 
dieſer Entſcheidung mußte die Sache heute noch einmal verhandelt 
werden, jedoch ohne Hülfe der Geſchworenen, die ja nur die Thatfrage 
zu entſcheiden haben. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten 
wegen des oben bezeichneten Verbrechens zu 2 Jahren 6 Monaten 
Zuchthaus und erkannte, da der Angeklagte durch den erſten Spruch 
der Geſchworenen auch noch anderer ſtrafbaren Handlungen für ſchul⸗ 
dig erklärt war, auf eine Geſammtſtrafe von 2 Jahren 6 Mo: 
naten und einem Tage Zuchthaus. Außerdem hatten ſich 
die Tagelöhnerfrauen Marie Ratajczak, Apollonia 
Balezna und Anna Przybylska aus Schönthal zu ver⸗ 
antworten. Am 24. September 1880 war die Angeklagte Balezna 
wegen einer Uebertretung gegen das Feld⸗ und Forſtpolizei⸗Geſetz mit 
6 Nn. event. 2 Tagen Ur beſtraft worden. Am 10. und 11. Des 
zember deſſelben Jahres hat die Angeklagte Rataſezak dieſe Strafe für 
die Balezna abgeſeſſen und zwar für eine Entſchädigung von 1,50 Rm. 
und einige Kleinigkeiten. Sie iſt deswegen einer zwecks Erlangung 
eines Vermögensvortheils begangenen intellektuellen Urkundenſälſchung 
angeklagt. Die beiden andern Angeklagten ſollen ſie zu der ihr zur 
Laſt gelegten That angeſtiftet haben. Sowohl die Angeklagte 
Rataſczak als die Angeklagte Balezna waren geſtändig; beide bezich⸗ 
tigten auch die Mitangeklagte Przybylska der Anſtiftung, während 
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dieſe ſelbſt leugnete. Nach ihrer Angabe hat fie die Bitte der Balezna 
für ſie die Strafe abzuſitzen, zu erfüllen ſich geweigert und demnächf, 
als die Balezna fie weiter bat, der Nataicıat daſſelbe Anerbieten zu 
machen, dieſen Auftrag der Balezna ausgeführt, ohne der Rataſczak 
zuzureden. Grade dies foll fie aber, wie die Rataſezak behauptet, ges 
than haben. Die Geſchworenen beantworteten die ſämmtlichen Schuld⸗ 
fragen mit „Nein“, weshalb der Gerichtshof auf Freiſprechung 
der ſämmtlichen Angeklagten erkannte. 


Juriſtiſches. 


„Nach der Zivilprozeß⸗Ordnung ($ 810, 709) giebt der dingliche 
Arreſt, welcher (8 808) im allgemeinen nach Unalog der Zwangzwolk⸗ 
ſtreckung vollzogen wird, dem Arreſtgläubiger ein ausſchließendes Pfand⸗ 
Rap: 8 jedem durch ſpätere Pfändung begründeten vor⸗ 
angeht. a . 


Da ſonach gegenwärtig — im Gegenſatze zu dem frühere =» | 
fahren — der zuerſt zugre ende Arxeſtant, 10 gleicher Wee Die 2 
Beſitzer einer vollſtreckbaren Forderung in die günſtige Lage ges 
langt, die zu ſeiner Befriedigung ausreichenden Vermögensſtücke des 
Schuldners der drohenden Konkurrenz der übrigen Gläubiger zu ent⸗ 
5 0 und für ſich Aalen n au ſichern, 555 1 Sulz insbeſon⸗ 

ere wenn man irgendwie den Vermögensverfall des uldners 3 
tete, eine Art Wettlauf der Arreſtkläger. 5 en 
Trat demnächſt — oft gerade durch die arreſtweiſe Pfändung bes 
wirkt oder doch beſchleunigt — der Konkurs des Schuldners ein, jo 
hatten die Konkursgläubiger das Nachſehen, denn die Maſſe war be⸗ 
reits vor eingetretenem Konkurſe durch Arreſte auf das Empfindlichſte 
eee e Aa } 
as Reichsgericht hat nun den über die Zuläſſigkeit des Arreſtes 
ſprechenden § 797 Z.⸗P.⸗Odg., welcher dahin lautet: : g 
Der dingliche Arreſt findet ſtatt, wenn zu beſorgen iſt, daß, 
ohne deſſen Verhängung, die Vollſtreckung des Urtheils vereitelt 
der weſentlich erſchwert werden würde. 
wie joint 3 5 Ane t die B 
rund für die Arreſtanlegung iſt die Vermögenszerrüttung 
des Schuldners, ſowie die drohende Konkurrenz anderer Gläubiger 
i Find HH des Schul 

Iſt Zablungsunfähigkeit des Schuldners vorhanden, dann ma 
der Gläubiger (SS 95—97 der Konkurs⸗Ordnung) den Konkurs sc 
tragen; das weitgreifende Recht aber, ſich auf Grund einer noch nicht . 
feſtſtehenden Forderung, werthvolle Vermögensſtücke feines Schuldners 
prioritätiſch und ausſchließend zu ſichern, darf er lediglich inſo⸗ 
weit geltend machen, als er glauphaft machen kann, daß der Schuldner 
Vermögensſtücke bei Seite ſchaffe, alſo ſeiner geſammten 
Gläubiger ſchaft entziehen wolle. 

Der Arreſt ſoll alſo nur Schutz gegen gefährdende Handlungen des 
Schuldners oder dritter Perſonen, nicht aber gegen die Konkurrenz 
anderer Gläubiger gewähren. (Erk. d. R.⸗Ger. v. 25. Februar 1881.) 


— 


Nach $ 25 preuß. Eiſenbahngeſetzes vom 3. November 1838 ift 

eine Eiſenbahngeſellſchaft von der Erſatzpflicht des durch ihren Betrieb 

an Perſonen oder Sachen entſtandenen Schadens nur inſoweit befreit, 

als ſie nachzuweiſen vermag, daß der Schaden durch eigene Schuld 

ie e oder durch „unabwendbaren äußeren Zufall“ bewirkt 
orden iſt. 

Das Haftpflichtgeſetz vom 7. Juni 1871 ſetzt ſtatt letzterer Worte 
den Ausdruck „höhere Gewalt we . 

Das Reichsgericht erachtet beide Ausdrücke für gleichbedeutend, 
und nimmt weiter an, daß darunter nicht blos elementare 
Ereigniſſe, ſondern alle diejenigen zu verſtehen ſeien, welche außerhalb 
des Betriebes ſtehen, und trotz äußerſter Sorgfalt weder vor⸗ 
ausgeſeb. . et werden a 
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ko all wa gender: _ 2 
Aus einer, etwa eine halbe Meile vom Bahngeleiſe entfernten 
Koppel waren Pferde ausgebrochen und an einer nicht zum Ueber⸗ 
gange beſtimmten Stelle zur Nachtzeit überfahren worden. Die von 
dem Beſchädigten desfalls angeſtrengte Erſatzklage wurde auf Grund 
obiger Erwägungen zurückgewieſen. — Erkenntniß d. N.⸗Ger. vom 
15. Januar 1881. 
BON TRIER TALENT FR ERBETEN EEE BEL ENTER EEE RIPENE) 


Staats⸗ und Jolkswirthſchaft. 


S8 Poſen, 20. Juni. Die Aktionäre der Poſen⸗Creuz⸗ 
burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hielten heute Mittags 
12 Uhr im Direkt onsgebäude ihre diesjährige ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung ab. Anweſend waren 29 Aktionäre, welche 838 Stimmen 
vertraten; den Vorſitz führte Dr. Honigmann aus Breslau, Vor⸗ 
figender des Aufſichtsraths. Erſter Gegenſtand der Tagesordnung war 
die Wahl von pier Mitgliedern des Aufſichtsraths 
auf eine jährige und eines Mitgliedes auf eine Zjährige Amtsdauer. 
Die 4 Mitglieder, welche nach Ablauf ihrer Wahlperiode ausicheiden : 
Oberbürgermeiſter a. D. Weber, Rittergutsbeſitzer v. Kardorff, 
Bankier Leonhard und Oberbergrath a. D. Wachler, wurden 
auf 4 Jahre wiedergewählt; an Stelle eines Mitgliedes, deſſen Wahl⸗ 


niedergelegt hat, wurde auf 3 
Poſen) neu gewählt. — Zweiter Gegenſtand war der 
Aufſichtsraths über die Lage der Geſchäfte der Ge⸗ 
ſellſchaft unter Vorlegung der Jahresrechnung und der 
Bilanz des Jahres 1881 nebit Vorſchlägen zur Gewinn ver⸗ 
theilung gemäß 5 21 Nr. 2, 4 und 5 des Geſellſchaftsſtatuts. 
Der gedruckte Jahresbericht, aus dem wir bereits Mittheilung gebracht 
haben, iſt den Altionären zugegangen. Der Reinertrag im Jahre 1881 
ſoll nach den Vorſchlägen der Direktion und des Aufſichtsraths in folgen⸗ 
der Weiſe Verwendung finden: zur Zahlung der Eiſenbahnſteuer 10615 
M., zur Zahlung von 3 Prozent Dividende auf 21.600, 000 
Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien 648,000 M., zur Zahlung von 
Tantieme an die Aufſichtsraths⸗Mitglieder 14 pCt. vom Reinertrage 
per 677,980 M.: 10.170 M., Vortrag auf da? folgende Jahr 31 
M. Mit dieſen Vorſchlägen erklärte ſich die Verſammlung einverſtan⸗ 
den. — Dritter Gegenſtand war der Bericht über die Prüfung der 
Betriebs rechnung pro 1881 und Beſchlußfaſſung über Er⸗ 
theilung der Decharge an Auſſichtsraths und Vorſtand. Nach⸗ 
dem im Nomen der vom Aufſichtsrath ernannten Reviſionskommiſſſon 
Oberbergraſh a. D. Wachler Bericht erſtaltet hatte, wurde auf Ans 
1 derſelben die Decharge pro 1881 ertheilt. — Hiermit erreichte nach 
halbſtündiger Dauer die Generalverſammlung ihr Ende. 


Wien, 18. Juni. Ausweis der öſterreichiſch⸗ ungariſchen Bant 


vom „15. Juni.“ f 
337,600,000 Abn. 3,700,900 Fl. 
900,000 


Notenumlauf » 
ee in Silber 111,800,000 Zun 


Fahre Stadtrath Kantoromicz 
Bericht des 


o. in Gold 63,800,000 Abn. 100.000 „ 
In Gold zahlb. Wechſel 15,500,000 Abn. 100,000 „ 
Portefeuille 32,700,000 Abn. 3,800.000 „ 
Lombard 19,900,000 Abn. 200,000 „ 
Hypotheken⸗Dahrlehne 92,000,000 Abn. 100.000 „ 


Ifandbriefe in Umlauf 78,900,000 Zun. 300,000 „ 


„) Abe und Zunahme gegen den Stand vom 7. Juni. 


Briefkafen 


N. R. 52. 

Zahlung des Miethszinſes, ſelbſt wenn derſelbe pränumerando zahle » 
bar iſt, nicht eher beanſpruchen, als bis er die vermietheten Räume in 
brauchbarem Stande nach Maßgabe des Vertrags dem Miether über? 
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periode erſt nach 3 Jahren abgelaufen wäre und welches fein Amt 4 


1. Ein jeder Permiether muß vorleiſten, kann alſo & 
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liefert hat (§ 272 I, 21 des A. L. R.). Wenn Sie nicht ſelbſt auf 
Abſtellung der Mängel, welche der von Ihnen gemietheten Bäckerei 
anhaften, ſowie auf Schadenserſatz klagen wollen, ſo ſind Sie doch 
jederzeit befugt, dieſe Mängel, ſobald Sie auf Zahlung des Mieths⸗ 
zinſes belangt werden, zu rügen und zwar im Wege der Widerklage 
oder der Einrede. (Zurückbehaltung eines verhältnißmäßigen Theils 
des eingeklagten Miet ers . \ 

2. Haben Sie ſelbſt das Fehlende machen laſſen, ſo können Sie 
wegen der darauf nothwendig und nützlich verwendeten Koſten Erſatz 
fordern und mit dieſer Forderung kompenſtren. . 

3. Wenn der Ihnen übergebene Schweineſtall ſich in ſo vertrags⸗ 
widrig ſchlechtem Juſtand befand, daß Sie, um ſich vor Verluſten zu 
bewahren, in die Nothwendigkeit verſetzt wurden, eine andere Stallung 
zu miethen, ſo können Sie auch Erſatz der Ihnen hierdurch erwachſe⸗ 
nen peluniären Nachtheile beanſpruchen und dieſen Anſpruch auf die 
Miethszinsforderung verrechnen. 4 

Leo. Der Abdecker reſp. deſſen Gehilfe, hat nicht das Recht. 
auf dem Perron des hieſigen Zentral⸗Bahnbofes einen Hund abzufan⸗ 
gen, der mit keiner Marke verſehen iſt; denn der Zentral⸗Bahnhof liegt 
Außerhalb des Stadtbezirks Poſen, und die Polizeiverordnung vom 1. 
Oktober 1860 gilt nur für dieſen Stadtbezirk. Dagegen kann der 
Abdecker, welcher von der Polizeibehörde nicht allein für den Stadtbe⸗ 
zirk, ſondern auch für den Polizeibezirk Poſen (Stadt und die Ort⸗ 
ſchaften Jerzyce, St. Lazarus, Wilda) beſtellt ift, auf dem Bahnbofe, 
der zum Polizeibezirk Peſen gebört, jeden Hund, der nicht mit Maul⸗ 


83 * — 
korb, oder gemäß der Regierungs = Polizeiverordnung vom 24. Juni 
1836 mit einem Knüttel am Halte verſehen ift, abfangen. Was von 
beiden, Maulkorb oder Knüttel, und zwar ein folder, welcher vor⸗ 
ſchriftsmäßig bis zu den Hinterbeinen reicht, das kleinere Uebel iſt, 
werden Sie ſelbſt zu entſcheiden haben. 


Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer in Boten. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Reichster Por- und Lithion-Bäuerling 
Salvator-Ouelle 


in Sz. Lip6oz bei Eperles in Ungarn, 


eisenfrei, grosser Reichthum an natürlicher Kohlensänre, 


Käuflich bei allen Apotheken u. Mineralwasserhändlern. 
Hauptdepöt in Posen: J. Sohleyer. 


— in Firma J. Kratochwill t „geb 2 
Poſen — iſt zur Prüfung der nach⸗ ſtück, welches mit einem Flächen⸗ 
träglich angemeldeten Forderungen inhalte von 51 a: 80 qm 
Termin auf Grundſteuer unterliegt und mit 


den 18 Juli 1882, \gmem Grundſteuer⸗Reigertrage von 
r ! 


7,23 Mt. > zur 2 
i ½ Uhr mit einem Nutzungswerthe von 
6 Mark veranlagt iſt, ſog behufs 
Abtheilung IV, bierfelbit anberaumt. 
Poſen, den 20. Juni 1882. 


6 rn —— iglic, 

erichtsſchreiber des Königlichen Sk, 

. ee n 20. Juli 1882, 
Konkursverfahren. Nachmittags um 3½ Uhr, 


in Nekla Dorf im Gaſthauſe des 
Gaſtwirths Raniſzewski daſelbſt 
verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts von dem Grundſtücke 
und alle fonftigen, daſſelbe be⸗ 
3 Se: 5 die 
ie am 14. Juli und 4. Auguſt von den Intereſſenten bereits ge⸗ 

1. Jaugebende Lege er ku ſtellten oder noch zu ſtellenden 
ofen, den 20. Juni 1882, beſonderen Verkaufs⸗Bedingun⸗ 

7 gl. Amtsgericht. gen können in der Gerichtsſchrei⸗ 


Abtheilung IV. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Konditors Theodor 
Weuyk zu Poſen 


if eingeſtellt worden, 
da ſich ergeben hat, daß eine den 
Koſten des Verfahrens entſprechende 
Konkursmaſſe nicht vorhanden iſt. 


— 


— 5 — I Hypothekenbuch geſetzlich erforder⸗ 
unkurs verfahren. Aothwendi kr Verkauf. A auf das oben bezeichnete 
In dem Konkursverfahren über) Das in dem Dorfe Nekla unter Grundſtlick geltend machen wollen, i 
das Vermögen des Kaufmanns und Nr. 33 belegene, den Johann und werden hierdurch aufgefordert, ihre Orthographie nicht erſcheinen; in 
Müblenbeſitzers Anton Kratochwill Marianna geb. Pfeiffer⸗Kühn⸗ Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Stelle deſſen empfehlen (H. 11604 b.) 
in Fi zuſſchen Eheleuten gehörige Grund⸗ Verſteigerungs⸗Termine anzumelden.“ Günther u. Strübing's Kinder⸗ 
Der Beſchluß über die Ertheilungf freund, Mittelſtufe 20 Pf., Oberſt. 
12 80 . 1 0 er, d 
N „80 Pf., 9. reſp. 10, Aufl. f. 
reitag, Schulen beider Konfeſſionen. Probe⸗ 


I 
den 1. Sept. 1882, 7 Be Valeg, Aden o . 
Vormittags um 11 Uhr, , In Goſtyn, Kempen, Koſchmin. 


Kurnik, Neuſtadt b. P., Oſtrowo, 
W Wronke bereits ein⸗ 


der des Zuſchlags wird in dem auf 


Zwangsvollſtreckung im Wege der im Geſchäftslokale des unterzeichne⸗ 
nothwendigen Subhaftation am ten Gerichts anberaumten Termine 


öffentli kündet den. 
Donuerſtag nter er . Nia 1882 
Königl. Amtsgericht. 


Senn des Kaufmanns Moritz 3 a ch A 


Aothwendiger Verkauf. „engen Rerfonen, welche Eien- den _beiben 


Nähmaſchinen 


beſter Syſteme, empfiehlt in reichſter Auswahl 
A. Soholtz, Friedrichsſtr. 28. 


Grabdentmale in Marmor 


bietet Reflektanten eine große und billige Auswahl; 4 Did. verſchiedene 
A en Kreuze empfehlen ſich durch Form, Aus ſtattung und 
illigkeit und ſtehen zur gefl. Anſicht 
Poſen, Breslauerſtraßſe Nr. 38, 
E. Klug. 


Strom⸗Bericht 


aus dem Bureau der Handelskammer zu Poſen. 
Poſen, Maftenfrabn an der großen Schleuſe. 
18. Juni. Kahn 2364, Wofciechowski, Kahn 2612, Zimmermann, beide 
mit Gütern von Hamburg nach Poſen. 
19. „ Kahn 1030, Süßke, mit Gütern von Magdeburg nach Poſen, 
Kahn 2039, Engendorf, mit Steinkohlen von Stettin nach 
Schrimm, Kahn 3310, Grundmann, Kahn 309, Bentſch, 
beide mit Steinkohlen von Stettin nach Poſen, Flöße dicker. 
sh 


mit Eichen von Konin nach Stettin, Flöße 1-14, Schiel 
ge 1—12, Szabelski, mit Kiefern von Sieradz mach 
ietzen. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 


oachim zu Poſen wird nach erfolg- 


ter Abhaltung des Schlußtermins | mittelit der beſtrenommirteſten Poſt⸗ 
f Dampfſchiffe via Hamburg befördert 
Michaelis Oelsner, Poſen, Markt 100 


hierdurch aufgehoben. 
Poſen, den 20. Juni 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Amerika, Afrika eld. 


Auktion. 


eit. Das Einkommen beträgt in 


Das in dem Desſe Laſek, Krei . nich rechte oder welche hypotheka⸗ 900 M. Gehalt, 90 M. Wohnungs: loko Krzyzownik vor dem Gaſtkruge 
RVPoſen. unter N. 39 Bay Nr. ER 4 nicht eingetragene Marche 8 8057 aa 3 Br 1 Fohlen, 2 Kälber 
eigt alsdann bei bewie . 

doch die Eintragung in das kigleit auf 1000 M. Gehalt, 100 M. und 1 Ferſe 
Ippothekenbuch geſetzlich erforderlich Wohnungsgeld und 20 M. Kleider⸗ 
welches mit einem Flächen⸗Inhalte iſt, auf das oben bezeichnete Grund⸗ gelder, nach weiteren fünf Jahren 
von 4 Hektaren 31 Aren 10 Quadrat⸗ ſtück geltend machen wollen, werden die weitere Bewährung 10 f. 2805. 
ſtab der Grundſteuer unterliegt und hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ auf 1100 M. Gehalt, 110 M. Woh⸗ 
nungsgeld und 20 M. Kleidergelder. 


Nach ferneren fünf Jahren ſoll be⸗ 2 
ſonders verdienten Sergeanten noch A kt 

eine weitere außerordentliche Zulage u 10 N. 
Donnerſtag den 22., von 9 
Uhr ab werde ich Wilhelmsplatz 18 
verſchiedene Möbel, als: Plüſchgar⸗ 
Rieder, Ahe und Pcherſpirde, 
5 eider⸗, ſche⸗ und? erſpinde, 
J den 20. Mai 1882. Hettſtellen mit Federmatratzen, So⸗ 
phas, Stühle, Chaiſelongues, Aus⸗ 
zieh⸗ und andere Tiſche, Bilder, 
— Se ee a u. see 
piegel, ferner einen, Ta⸗ 
Bekanntmachung. ſchentücher, Handtücher, Tiſchgedecke, 
las und Porzellan, Herren⸗ und 
Damen⸗Uhren gegen baare Zahlung 


Leicaene, dem Staufglaus Alntolg zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 


und ſeiner Ehefrau Marianna geb. 
Przubhiska gehörige Grundſtück, 


mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
von 38 M. 88 Pf. veranlagt iſt, Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
fol behufs Zwangsvollſtreckung im Der Beſchluß über die Ertheilung 


ege ihweudigen Subhaſtati des Zuſchlages wird in dem auf 
der no endigen N a ion fr 

am 13. Sul 1889, den 21. Juli 1882, 

Vormittags 10% Uhr, ormittags um hr, 


i i 0 8 Gerichtsgebäude bhierſelbſt, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5 J „ 
we Sapiehaplatze hier, verſteigert Zinn Ar. 1 anberaumten Ter⸗ 


werden mine öffentlich verkündet werden. 
Poſen, den 15. Mai 1882. 


Grundſtück betreffenden Nachrichten, 
ſowie die von den Intereſſenten 
bereits geſtellten oder noch zu 
ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 


der gewöhnlichen 
gejehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 


Pudewitz, den 26. Mai 1882. 
Königl. Amtsgericht Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Das in dem Gemeindebezirk Oſtro⸗ 
— — — leſie belegene, im Grundbuche von 
Aothwendiger Verkauf. eingetragene, den Anton und Vie⸗ 
Das in dem Dorfe Winnice be⸗ toria geb. Medelek⸗Konieczuy⸗ 
ite 49 auf den börende Grundſtück, welches mit einem 
— — 3 Flächeninhalte von 14 ha 17 a 20 
8 ächen⸗ mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
n von 33,10 Thlr. und zur Gebäude⸗ 
d mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ von 75 M. veranlagt iſt, ſoll im 
— von 63,87 Mark und zur Wege der nothwendigen Sub⸗ 
werthe von 105 Mk. veranlagt iſt, 1 
ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im Donnerſtag, 4 
i den 31. Auguſt 1882 
haſtation sn 
M ontag, im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ 
richts, Zimmer Nr. 16, verſteigert 
Vormittags um 10 Uhr, | Der Auszug aus der Steuerrolle, 
im — Zimmer Nr. „1. die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 
Mittags um 12 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1, 
kündet werden. 
Meſeritz, den 19. Mai 1882. 


. Nothwendiger Verkauf. 
Dr. Wiener. a 
Oſtroleſie Band I Seite 27 Blatt 1 
Icgene, im Grundbuche von Winnice ſchen Eheleuten in Oſtroleſie ge⸗ 
B 
Frank eingetragene Grundſtück, am der Grundſteuer unterliegt und 
ſtab der Grundſteuer unterliegt ſteuer, mit einem Nutzungswerthe 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ baſtation 
Wege der nothmendigen Sub⸗ 
Vormittags um 10 Uhr, 
0 1 O 
d. 21. Auguſt d. J., werden. 
verſteigert werden 
Montag, 
den 21. Auguſt d. 3., 
eraumten Termine öffentlich ver⸗ 
Königl. Amtsgericht. 


Dritte jedoch d 


werden. Qualifizirte verſorgungs⸗ 


unter Einreichung ihrer Papiere 
baldigſt bei un 


en 4. — en — ee g 5 

ſchreiberei II des unterzeichneten fahr u. iſt direkt von uns wie dur up 1 

Königlichen Amtsgerichts während d. Buchhandel für d. Preis v. 1 M. füt Wiederverkäufer. 
& Wegen Auflöſung meiner Filiale 


„Volksſchulfreund“, am Blücherplatz offerire ich einige 
Poſten Cigarren, darunter 100 


ienſtſtunden ein⸗ 60 


e. pädagog. Zeitſchrift, 46. Jahrg. 
red. v. Rektor G. Müller, erſcheint N 
alle 14 Fog, Probenummer ume|higten Preiſen. 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen gehend franko. a 

Atte ie Eintragung in das J. H. Bon's Verlag, Königsberg O. r. 


Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
tto, 
°  Gerichtövollzieher. 


von 110 M. pro Jahr gewährt 


berechtigte Perſonen wollen ſich 


8 melden. 
Hamm i. W., 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


(gez.) Werner. 


Die diesjährige Margarethenmefie 
beginnt am N 
Montag, den 10. Juli d. J., 
die Pferdemeſſe beginnt am 
Montag, den 17. Juli d. J. 
Frankfurt a/ O., d. 14. Juni 1882. 


Der Magiſtrat. 


verſteigern. 


Katz, 


Am hieſigen Orte tritt mit dem 
1. Juli d. J. eine gehobene Knaben⸗ 
ſchule ins Leben, in welche Schüler 
mit der Reife für Soxta, Quinta 
und Quarta aufgenommen werden. 


Vormittags 10 Uhr im Schullokale, 

Neuer Markt Nr. 22 eine Treppe hoch. 

Der Anmeldung der Schüler ſind 

beizufügen: 

1. 855 Tauf⸗ reſp. Geburtsſchein, 

2. der Impf⸗ reſpektive Wieder⸗ 
Impfſchein, 


verkauft. 


Gnesen verkauft 


150 Hammel. 


3. ein Schulzeugniß. man 
Gute und billige Penſionen werden Mit 9000 Mark 

f nachgewieſen. Zu weiterer Auskunft z 

buchblattes und alle ſonſtigen das iſt der Unterzeichnete jederzeit bereit. 


Knabenſchule. 


Schmidt, Pfarrer. 


Pf. zu beziehen (HI. 11603 b.) 


Mille Pfälzer, zu bedeutend ermä⸗ 


Breslau, Guſt. Ad. Schleh, 
Schweidnitzerſtraße 28. 


„Der „Deutſche Kinderfreund 
für katholiſche Volksſchulen nach 
Preuß u. Vetter“ wird mit neuer 


Niedrigſte Billetpreiſe; Familien 


tm werden beſondere Vortheile gewährt. 
Bekann M achn ng. Näheres bei Gebr. Gofewiſch, 
ei der biefigen Polizeiverwaltung Breslau, Neue Taſchenſtr. 16pt. 


berei I des unterzeichneten König⸗ ſind vier Polizei⸗Sergeantenſtellen 
lichen Amtsgerichts während der zu beſetzen. Die Anſtellung erfolgt 
gewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ event. nach ſechsmonatlicher Probe⸗ 


Donnerſtag den 22. Juni c. 
erſten Dienſtjahren Vormittags 11 Uhr, werde ich in 


öffentlich meiſtbietend gegen baare 


Auktionskommiſſarius. 

Am Montag, d. 26. 
Neutomiſchel, den 16. Juni 1888. d. M., Vormitt. 10 Uhr, 
werden auf dem Gutshofe 
des Dom. Sliwno bei Buk 
ca. 16 zum Theil junge 
Die Anmeldungen geſchehen bei dem Pferde und 4—5 Pon⸗ 
Unterzeichneten oder am 3. Juli ny's in öffentlicher Auktion 


Dom. Strychowe bei 


Fin Schaufenſter 
82 Glas zu verfaufen F. f. Frdag Nachfolger. 


Die Einlöfung aller Sreisohligationen des 
Ateiſes Inowrazlaw zum 1. Zuli 1882. 


Unterm 20. Dezember 1881 find die im Umlauf befindlichen Kreis⸗ 
obligationen des Kreiſes gekündigt worden. Die Einlöſung 
erſelben erfolgt auch durch die Deutſche 
Handelsgeſellſchaft in Frankfurt am Main 
und deren Agentur in Bromberg. Die Nerzinſung 
der Kreisobligationen endet mit dem 30. Jum 1882. Der Nennwerth 


der Kreisobligationen kann auch baar entgegengenommen werden, wenn 
der Eintauſch von vierprozentigen Anleiheſcheinen des Kreiſes —9.— 


law nicht beliebt wird. Dieſe neuen Anleihe ieh 
Marf — 500 Mark — und 200 Mark 9 bh ſcheine ſchließen auf 1000 


Es können nur coursfähige Werthzeichen 
acceptirt werden; für fehlende Coupons werden die betreffen⸗ 


den Zinsbeträge abgerechnet. 


Inowrazlaw, den 17. Juni 1882. 


Die Kreisſtändiſche Finanz⸗Kommiſſion 
des Kreiſes Inowrazlaw. 


„Am 1. Juli c. tritt zum Tarif für den direkten Güter⸗ 
zwiſchen Stationen der unterzeichneten Bahnverwaltungen ein Ja 
Br 18 “Rn a ragate ge 2 Oberſchleſiſche Stem⸗ 

n un es enthält und auf den Stati i 
0,10 Mark käuflich zu baben ift ee ee 
Breslau, den 17. Juni 1882. 


Direktion der Rechte⸗Oder⸗fer⸗Eiſenb ell 
Direktion der Oels⸗Gneſener Cie lu 


„Dirertion der Qels⸗Gueſener Eiſenbahngeſellſchaft. 
Soolbad Wittekind bei Halle a, 8 


ſeit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, g 
let pörrdalide, arbeite Refa W Biltiger Aufende 


ur 
die Bado-Direotion. 


See- und Soolbad Golberg 
(Eiſenbahnſtation; Zadefreguenz 1881: 5921 Güfe) 


2 Im 2 Concerte etc. 
reizendsten u. wald - II | 0 Lohnende Ausflüge 
reichsten Theile des in die romantische 

18 ue eb Arn Singen, Umgebung. 

eiche Quelle he Ester Bade-Soole. Grosses G. - 
werk mit Inhalation. Starke Wellenbäder mit Boot Be 
Fichten-Nadel ete. -Bäder. Milch-, Molken- und Trauben-Kuren 
Johannes-Trink-Quelle. Altbewährter Heilert gegen Scropheln, 
Haut- und Frauen-Krankheiten, schwerheilende Wunden, rheuma- 
tische und katarrhalische Leiden. Geschützte Lage. Tagestouren 
nach Jena, “Weimar, Eisenach, Leipzig ete. Grosse Auswahl ge- 
sunder Wohnungen. 


Saison vom 15. Mai bis 15. September. 


Nähere Auskunft ertheilt 
Die Königliche Bade-Direction. 

Den Herren Bauslinternehmern empfehlen wir 
unſere feuerſicheren Stein⸗Dachpappen, ſowohl in 
Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen 
beſter Qualität; ferner unentölten engliſchen Stein⸗ 
kohlen⸗Theer, Steinkohlen⸗Pech, Asphalt, 
Dachpappennägel und fertige Ueberſtrichmaſſe 
für Pappbedachungen, welche ſich nach unſeren vielfachen 
Erfahrungen beſonders gut bewährt. 

Auch übernehmen wir die Ausführung von Papp⸗ 
bedachungen in Akkord unter mehrjähriger Ga⸗ 
rantie zu ſoliden Preiſen. 

Barge bei Sagan. 


Stalling & Ziem. 


Einfachste und billigste n Der vorzüglichſte . 
Betriehskraft für 95 unſchädlichſte aller Toilette⸗ 


Kleingewerbe Poudres iſt der neu erfundene 
a S Hieischreen, Schwanen 7 Puder, 

N eee vollk. unſichtbar haftend, giebt 
Gasmotoren 
we 0 iches Colorit. Ausgezeichn 
ohne Wasserkühlung, durch Empfehlungen bet erſten 
11605 verbesserter re rn 
Den 8 echt in Poſen bei Herren 

3] ji Auf Probe derer Theater⸗Friſeure 
——  sanlio R. Buchholz & Oo. 


e Wanzeulod 


in 5 Liter⸗Krucken à 30 Pf. empfehlen 


ein 


. 5 
| 8 Bekanntmachung. kut a 
Jean Fränkel, Hankaelchäft, Die Mitglieder des untmachung. die Provinz B i f E r ſcher Seller Bund, 
. lin SW nagen weiden gemäh 8 30 des Sit mafehuie mr ezirksverein Poſen, Wilhelmsplatz 17. 
Ber In 7 Kommändantenſtr. 15. ; General⸗Verſammlung Hiermit beehren wir uns den Herren Prinzipälen der Stadt und 
Caſsa-, Zeit- und Prümiengeſchäfte zu loulunten Bedin⸗ ; 1 Rellner-Yerem Ah an den Adet Taf als Linder asg ana chen 
an 35 ; auf Donnerflag, den 29. Juni 1882, Abends 7 2 Ahr, Kellner⸗Bund in Leipzig angeſchloſſen, und ſich zu einem Bei 8 
guugen, Couponseinloſung proviſionsfrei. Eingehendſte Infor: im Lambert'ſchen Saale eingeladen. itui * 8 
FEET 
’ + pitalsanlage und Speculation in Werth: erichterſtattu 


8 Zeluſche Kell Bund bezweckt d 
er Deutſche Kellner⸗Bund bezweckt die Hebung des Kell 
durch belehrende Vorträge ꝛc. und durch eine en Kontrole Alber ene 
Mitglieder. Es finden in demſelben nur unbeſcholtene und durchaus 
‘ 0 4 9 ꝗ —.— RE der Rechmung für das Jahr 1881 gut empfohlene Kellner Aufnahme. — Ferner bezweckt derſelbe durch 
: 5 x ahr 8 
61 papieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämien⸗ 8. Nast wen * we dune 5 ie 88 Hr h N 9 
| 7 | . 2 3 5 Wahl von irektionsmitgliedern und 3 Stellvertretern. erweiſen. Indem die Herren Prinzipäle d i 
| Geſchäfte GSeitgeſchäfte mit beſchränktem Riſico). Beide 5. Wahl der 3 Rechnungs⸗Reviſoren für 1882. . plaziren laſſen, ſchützen ſie die Kellner vor el a 
verſende ich auf Verlangen gratis. 6. Bewilligung einer Remuneration für die Rechnungsreviſions⸗ mittelungsgebühren der Agenten. Da unſere Beſtrebungen ebenſo den 
Oberaufſichtsbehörde: den Inhabern der Receptionsſcheine Nr. 1 bis Der Vorſtand 
einſchließlich Nr. 2340 auch für das Jahr 1881 eine Dividende von 50 5 arth 2 
Prozent der Beiträge zu gewähren, beantragt iſt. _ _Kobylatski, Majfarth, Zirzow, Froh, Sohiefek. Majfarth, Zirzow, Froh, Sohiofek. 
2 Lehrer geſucht. Familiennachrichten. 
des Sterbekaſſen⸗Renten⸗Vereins e . 
f f f ementarlehrer zur Stellvertretung. ied 5 
für die Provinz Poſen. — ——.— ar 420 f. een ee Des ee ren 
Schleswig⸗Holſteiniſche emuneration 45 8 eldunge n anzuzeigen. 


Neue Sendungen 


= direkt bezogener 


I Havana ⸗ Cigarren 


von Mk. 100 pr. Mille an. 
| Alleinverkauf der importirten 


eigene Stellenvermittelung den Herren Prinzipälen ein zuverläſſiges, für 
Kommiſſton. Herren Prinzipälen als deren Angeſtellten zu gute kommen, hoffen wir 
Poſen, den 20. Juni 
Ein ſtädt. ev. Lehrer ſucht vom Die Verlobung unſerer Tochter 
und Zeugniſſe ſchleunigſt an den Poſen, den 20. Juni 1882, 


die verſchiedenen Vakanzen mit Sachkenntniß ausgewähltes Perſonal zu 
Es wird zugleich bekannt gemacht, daß die Genehmigung der] auf kräftige Unterſtützung. 
Das Direktorium 
1. Oktbr. c. bis 1. April 1883 einen Marie mit dem Kaufmann Herrn 
Laudes⸗Juduſtrie⸗Lotlerie see, eng Je 1s . Grzymisz und Fran. 


N 1 5 \ um Beſten . Merk 
a ee der granfeupflege des Jo- Lantor und Lehrer. ur Graymlen 
2 — * = 2 2 4 11 Ei ch 8 d D U iſch 
eder 100 bebülrfeiger Schleswig Pol. im, a e dee ee 
+ 2 ' + «| cr. r X. 99, 5 x 2 2 
Cigatetten von Sulima & Jean Bontis, Dresden, 8 ee hen — 


Tüchtige Glaſer⸗Geſellen finden EPP 


Stellung bei Julius Mannes, Nach langen ſchweren Leiden 


ſteiniſcher Invaliden aus den 


All a zu un er Ei welt f 6 ik 45.000 Sie ie ars bis 1851. Glaſermeiſter in Wreſchen. 7 heut unfere unver 
einver au er 1 are en A rt „ oe un ewinne. gezliche gute Mutter, Schwie⸗ 
. Retrofi. Ziehung ber 6. Klaſſe am 12. Juli 1882. x 3 Sean, Se permirtwete Fate 


oder Mädchen von guter Nee Dorothea Lehmann 


Konfeſſion, welche die bürgerliche im 68, Lebensjahr. 


Hauptgewinne der 6. Klaſſe: 
1 Gewinn: 1 Mobiliar von Nußbaumholz mit Schnitzwerk, 
Werth 3500 Mark, 1 Gewinn: 1 Mobiliar von Eichenholz mit Schnitz⸗ 


8 J. Neumann, Posen, 8 


Wilhelmsplatz Nr. : Küche und Wirthſchaft fer einen. Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
Peri 900 M. 1 Gewinne 1 Nanoforte Weng 793 M. 2 Genius: einzelnen älteren Ferren führen oh Macmietan be, vom 
En Moon rr Tianoforte, Werth 1440 Mark, 2 Gewinne: 1 Mobiliar, Werth 1200| ann. brefien, wenn möglich mii Sunennrakn Car abarkt und 
5 E Gnensch’s Färberei Mark, 10 Gewinne: 1 Doppelgewehr, Werth 1900 M. Photographie unter P. H. Danzig Pol ra 5 18 aus ftatt. 
b = J Erneuerungslooſe & 3,00 M., Kauflooſe à 12,00 M Wee ene 1, den enfenben. Die frame . Wei 
fr Chemiſche Kunſt⸗Reinigung & Garderoben⸗Rensvirung. 8 : a 4 0 N Junge Damen, welche Putzzu nd int ternden 
. wen, Wilhelmsſtr. 14 u. Große Nitteritv, 10. ſind zu haben in der Exped. d. Poſ. Ztg. dae deten e Hinterbliebenen. 
8 7 7 = 1 1 melden leſtra . 
E Donnerſtag, den 22. Juni 1882, Mein Comtoir befin⸗ Erneuerung bis 3. Juli cr. Geſchw. K ask. ̃ 


Agenten Bu Portemonnaies! 


Pſandlokale der Gerichtsvollzieber det ſich von jetzt ab erlernen Wohnung, 1 Sad, Ein tüchtiger Defillatent, * 8 e 
It Bohr Beraten. Diet Ölgarentaschn! Brieftaschen! 


verſchiedenes Tiſchler⸗Handwerks⸗ roße Zimmer nebſt Zubehör vom beider Landesſprach ächtig, d 
re ge dhenerſraße 3 parker. Pie r n i ki e mae le 
gen ſofortige Baarzahlung freiwillig) Wilhelm Lantorowios jun Für einen zweiten Herrn ſteht ein findet dauernde Stellung fofort od. 


verſteigern. 1 „ u. bill. Logi 5 A 1. . bei 
ET Flümel, e Kasket Heldt, Miloslam, 


Vormittags 10 Uhr, werde ich im 


an, el in Dres Nur feine, reelle S. 
Wintergartenſtraße 6. a ’ achen!) 


Meinen verebrten Kunden zur ge⸗ 


ich i p. fof. frei. Alter Markt 77 2 Tr. I. Eine altrenommrite fälligen Nachricht, daß obige S 
. Gerichtsvollzieher. Ich habe mich in . St. Martin 64, J. Etage, | Ein orventlicher ung., verheira⸗ 7 : er obige Sachen 
JJ LU ER eh ee St. ‚ cher, jung., verheira⸗ 0 in außergewöhnlich großer Ans: 
een renemtes Neustadt b. Pinne En Te Ge und BOR Inder Haushälte, "weder Na in Brauerei Culmbachs a su u dg l n Bet 
0 ; 1 i ! jedes Geſchäft eignet, wünſcht Stel- ür di ; ; usgeſtellt find. 
1 Möbelgeſchäft niedergelaſſen. bebör per 1. Oktober cr. zu verm. 5 per dose 0. l. Ful Näheres Wan e 


tüchtigen zahlungs fähigen Oscar Conr ad, 
Vertreter. en 
+ Generalverſammlung des 
Offerte unter T. 1331 1 Peſtalozzi⸗Vereins: 


Ein mit der Colonfalwaaren⸗ die Annoncen⸗Expedition von Nu⸗ Freitag den 3. Juni, Abends 9 Uhr 
dolf Moſſe in München. im Simon ſchen Lokal, Friedrichstr. 
d 


in einer Vrovinzialftedt von 36⸗ bis 
000 Einwohnern nebſt guter 


egend und großer Kund⸗ Tüchtige Stubenmädchen aufs 


In meinem Hauſe am Markt iſt Land können ſich melden Gartenſtr. 1 


Um 
5 ſchaft iſt aus Geſundheitsrückſichten ER: in Lad br e 0 - n } 

ob. Thi fein Laden nebſt zwei Zimmer, Küche bei Frau Natalie Dorada. 
zu verfaufen. Reſlektanten wollen b Th — und Kammer, worin ſeit 5 Jahren 


ihre Offerte unter k. B. 6 an die Ein Oberfefundaner wünſcht ein Weißwaarengeſchäft mit gutem 
Expedition dieſer Zeitung ſenden. Stunden zu ertheilen. Näheres sub Erfolge. en wurde, a vom Branche vertrauter, 


R . 99. poſtlagernd. 5 8 ht: 711 
IV. Lotterie , AN U tüchtiger Camptoirit, 
f em fiehlt 3 bekannt billi es Atelier ode detzel, der Zeugniſſe für ſeine Zuverläſſig⸗ 
i Baden: Baden. F Czarnikan. ti beit, „Niet v 95 Dftober & 
ie; i 5. Juli en Hans ee günſtige Stellung. ert. su + 
r Mat. Pane n 5 menaden⸗, Haus: und Kinderkleider 100 u die Aae des fie. Bio. 
zu haben bei 


rag Fer hs Fa 8 Sitzen 3 er Heir de 3 

> und geſchmackvollſtem Arrangement! haus ſucht für den Vertrieb von 7214 ; 

| A. Opitz, Wilhelmsplatz 3. — ——̃— K Camourger und importirten Havana⸗ Cüchtige Ciſchlergeſellen 

x Die Erneuerung zur II. Mafie| Wienerſtraße 3, J. Stock, find Cisarren beftempfoblene Agenten. auf Bauarbeit können ſofort ein- 

2 2 Mark hat laut § 3 des Plans 2 möbl. Zimmer billig zu verm. Offerten mit Reſerenzen unter treten bei Czerwonki 

bis zum 28. Juni er zu geſchehen. Louiſenſtraße 13 iſt im I. Stock H. 03147 an Haaſenſtein und b Zeil wou, 
E Tiſchlermeiſter in Birnbaum 


0 0 ine Wohn. für 280 Thl Vogler i burg. 
Dorzüglih entwickelten u Hein fr 2 t de. verm. Boater 5 2 | Hemden 
Porter 1) en⸗ dienter, auch im kaufmänniſchen 


eine Wohn., beit. aus 6 Zim, Küche Berwernn Solgeichäft Dewanderter, 40 Jahre 
(Märzgebräu) g. 


u. Zubehör, zu vermiethen. e en dee -Slen 
Sdeum, Bäckerſtr. 17 ift ein % und DERDELSUADE DINER. 
. Die Vertretung leiſtungsfähi⸗ ſucht vom 1. Oktober d. J. ab an⸗ 
ſowie abgelagertes ger Mühlen für Sachſen wird 


ßes möbl. ; 0 111 f 
e part, ſofort derweitige Stellung. Die beſten 
Zeugniſſe ſtehen ihm zu Gebote; in 


— Zwei fein möblirte Zimmer Graben 21, 2 Treppen. F. Krause. 
ei y St. Martin 64 II Etage. P F 


Einen tüchtigen Kürſchner⸗ Der Vorſtand. 
gehilfen, welcher auf nackte Pelze 


eingearbeitet it, findet dauernde Lambert's Garten. 
Beſchäftigung. Mittwoch, den 21. Juni 1882: 
A. Schneider, + 


Kürſchnermeiſter in Samter. Streich⸗K 0 nzert. 


Für unſer Weiß und Pup- Anfang 6 Uhr. 
waarengeſchäft jußen wir einen Entree 15 Pf., Kinder 5 Pf. 


2 7 
. Victoria⸗Theater 


Mittwoch, den 21. Juni 1882: 
Pleſchen. wi 3 : 
Ein unverh., gut empfohl., ener⸗ Reiff⸗Reifflingen. 


giſcher E 175 
Wirthſchaftsbeamter 8 e Ps Then ter 


findet zum 1. Juli Stellung. Ge Täglich Konzert u. Vorſlellung. 


W 


— — 


= 
“r 


r , aaa ja &0 WE, Deteng A) arg er u ana 
empfehlen in ausgezeichneter n une H. 5. 4803 m Subaif A. B. 100 voftlag. Storchneſt erb. W.. dieb. Lenden. der aus vier Damen beftehenden 


Einem geehrten Publikum der engl. Ballet = Geſellſchaft. Siſters 


In unmittelbarer Nähe der neuen Mofle, Dresden. Ignatz Smolarek aus Pamigt⸗ 


Qiuulität Kaſernen an der Bukerſtraße find) „„ f arfre e Bel d ſonett⸗Sängeri 
i n der Suter! owo bei Samter, militärfreier, uns| Stadt Buk und Umgegend mache Belton, der Chanſonett⸗Sängerin 
W F Neyer & 00 aun 1 Sine n Ziole Einen Lehrling verheisaiheter Unterbrenner, bis- hiermit die ergebene Amgeige, 55 * Velden 
= — mieten. Ebenſo Geſchäftslokale, ſucht unter günſtigen Bedingungen e = gs meine neu erbaute (enſchaft Bech. Berens. 
PKE i 8 f 3 33 
5 Hemdsärmeln. 


welche ſich zur Fleiſcherei und Bäckerei M. Goldschmidt, Juli oder ſpäter gleiche Stellun — In 
d. im⸗ ig 5 M. ege- . Näh s bei E U 5 r Be B 2 
ʒ;:; 20°? © © Sönle___Bsuimadete 1 T_| sprosifiendBeifender, | MLAUCTER | Dur6% Sararieiina. 
. 41: - „ Un? \ . Bi. 1 1 * 2 re . 
Futterhonig a Pfd. 50 Pf., Bie⸗ Mieths⸗Offerte. Zum 1. Auguſt d. J. ein gebild. gen für die Provinz Poſen geſucht. jetzt in Be Mitte iſt und An Swärtige Fa iliem: 
5 Reflektanten auf im reuerbauten junges Mädchen Off, mit Angabe von Referenzen zu werde ich jeden Mittwoch gu⸗ milien⸗ 
tes friſches einfach und Nachrichten. 


Hauſe, Louiſenſtr. 8, hoch elegant Ant ee 5 richten an Wilhelm Fette f 
eingerichtete Wohnungen von 4 und für ein feines Tapiſſeriegeſchäft, wel... m Hannover. doppelt Bier verkaufen. Verlobt: Fräul. Helene Warbeck 
5. Zimmern, ſowie parkettirtem ches mit allen in dieſer Branche Einen in der Droguen-Handlung Gleichzeitig empfehle Bairiſch wit Sen. e Bid mang in Berlin. 
Sac mit Balkon und 4 Zimmern vorkommenden Arbeiten vertraut. 1 1 und Grätzer Bier in Flaſchen Frl. Martha Block mit Hrn. Julius 

mächtigen Gehülfen, ſucht per 1. : Fräul. Paula 
Buk, 18. Mai 1882. in mi 
F. Splisgardt. 


(ev. auch 7 Zimmer und Saal) nebſt Offerten bittet man zu richten an 
allem Zubehör — auf Wunſch auch A. B. 4 postlagernd Juli. Offerten sub B. B. in der 
rved. d. Ztg. erbeten. 
K 
Schweizergarten 
(vor dem Alten Bahnhofe). 
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gegen Nachnahme. 
+ Soltau, Lüneburger Haide. 
B. Dransfeld, Imkerei. 


Stotterer!! 


Eröfine in den 4 Wochen Ferien 
einen Heil⸗Curſus im Seebadeort 


Pferdeſtall — erfahren Näheres im Bremerhafen. 5 — 
in rſter, in allen Forſt⸗ 


Comtoir von J. Moegelin, Kl. ĩñc, kä(w.nu _ 
Ritterstr. und im Neubau ſelbſt Em gut empfoblener deutſcher branchen erfahren, verheirathet, mit 


durch den Herrn Bauführer. 
Ein unmöbl. Zimmer mit Ka⸗ 


beſter Rekommandation, der poln. 
Kellner Sprache mächtig, ſucht Stellung. 


| binet per 1. Oktober geſucht unter kann ſich melden bei „ |Geft. Offerten unter F. F. durch die ) 

E 1 nimmt entgegen A. an Carl Bm. Ulriei & 0. Schäpe, St. Martin. Expedition dieſer Zeitung. Von heute ab alle Tage auf meiner 

13 { . : Co., Breite Straße 14. en Fader | Eine kuchtg erfahrene Wirthin Kegelbahn Enten » Ausicieben und 

Ei reg ge Herr Sa. r Einen Hansdiener ſucht Stellung Mt dem Lande oder] Deöpleichen nach ber Scheibe Tefhing: | Für pie Inſerate mit Nusnahme 
f nitätsrath Dr. Hirſchfeld in Col⸗ Waſſerſtraße 2 mit guten Atteſten verlangt in der Stadt. Schießen, wozu ergebenſt einladet dez Sprechſaals verantwortlich der 


per Okt. mebrere Wohnungen zu verm.! M. Graupé, Wilhelmsplatz 18.] Zu eriragen Walliſchei Nr. 39. Sundmann. Verleger. 


m Poe. 


Dreck und Verlag hn 28. Dede, u. Co (. Mönet) 


21 


